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Abend - Ausgabe.

Mas rfl's mit den Jehn Geboten?
Ter Kampf um „Babel und Bibel " geht noch immer

weiter, uird da Delitzsch versprochen hat , noch einen
dritten Vortrag über sein Thema zu halten , wird man
sich auch noch nicht auf ein baldiges Ende des Streites
gefaßt machen dürfen . Daß dieser die wertesten Kreise
unseres Volkes interessiert , halten wir für em erfreu¬
liches Zeichen der Zeit . Denn es ist ern Beweis dafür,
daß doch noch mehr Interesse für grundlegende Fragen
unserer Kultur vorhanden ist, als es gewöhnlich scheint.

Einer der schwersten Vorwürfe , die marr gegen
Delitzsch erhoben hat , ist der , daß er d i e g ö t tI r che
Autorität der zehn Gebote unter¬
graben habe.  Damit habe er an den Grund-
lagen der jüdischen wie der christlichen Relrgron,
ja unsrer ganzen Kultur gerüttelt , denn dre 10 Gebote
seien die Norm auch der allgemein menschlrcherr Moral.

Was hat denn nun „unser vortrefflicher Professor
über die 10 Gebote eigentlich gesagt ? Altes und Neues
nach einem hohen Vorbild ! . „ ,

Zunächst hat er wieder einmal festgestellt , daß der
authentische Text  der 10 Gebote , wie ihn Gott
mit seinen eigenen Fingern auf die 2 steinernen Tafeln
geschrieben hat , selbst nach der Bibel nicht mehr
her zu stellen  ist . Nach der Überlieferung
hätte schon Moses , als er vor den... Übergang
über den Jordan die 10 Gebote fernem Volk
Ubermals einschärfte , an dem Text nicht allein einzelne
Wörter geändert , Wörter und Sätze umgestellt u . dgl.
wehr , sondern sogar eine lange Stelle durch eine
andere ersetzt, obwohl er auch diese ausdrücklich als
Gottes Wortlaut entsprechend hervorhebt . Das Ware
eine unbegreifliche Nachlässigkeit und Verwegenheit
Gottes einzigster Offenbarung gegenüber ! Darum hat
die Kritik schon längst erklärt , daß die beiden verschiedenen
Texte unserer heutigen 10 Gebote icherhaupt nicht un¬
mittelbar auf die beiden Tafeln in der Bundeslade,
sondern auf anderweitige Aufzeichnungen zuruckgehen,
die vielleicht wie die übrigen mosaischen Gesetze durch
Jahrhunderte von einander getrennt sind Was eigent¬
lich auf diesen beiden geheimnisvollen Tafeln stand , das
läßt sich, seitdem die Bundeslade mit dem Tempel zer¬
stört wurde , überhaupt nicht mehr ausmachen . Vielleicht
hat Goethe recht, der bekanntlich in der Antwort auf die
erste seiner „zwei biblischen Fragen " eine Vermutung
aufgestellt hat , gegen die selbst vom Standpunkt der
strengsten Bibelgläubigkeit nichts einzuwenden ist za
von ihr eigentlich gefordert wird . Seiner Auffassung
nach standen auf den Tafeln in der Bundeslade nicht
, die 10 Gebote , das erste Stück unseres Katechismus ,
sondern „die 10 Worte " , welche 2 . Mos . 34 , 10 ff.

Der Preis ist Magdeburg!
Roman von Max Dorning.

(12. Fortsetzung.)

Und weil hier eine Ordnung , weil hier uralte Über¬
lieferungen waren , die allen Stürmen s'.ch gewachsen
zeigten , so konnte es auch kaum Wunder nehmen , daß die
Rechnung derer trog , welche geglaubt hatten , es werde die
Bevölkerung Preußens auch ohne den Willen des Königs
ja gegen dessen Absichten sich zum Kanchfe vorwärts
reißeii lassen . Me Preußen waren kerne Spanier , und
Brandeiiburg . Schlesien , Pommern unc Ostpreußen
keine Landstriche der pyrenäischen Halbinsel ; der Ge¬
danke, ohne deii Befehl seines Königs , >a gegen dessen
Willen Krieg zu fiihren gegen die Fremoen . war diesem
zähen , imerschütterlich treuen Volke zri ungeheuerlich als
daß es ihn so schnell hätte fassen können . Möglich ist es
wohl , daß , wenn die Köpfe erft dre genügende Zeit gehabt
hätten , sich mit diesein für sie überwältigenden Ge¬
danken abzufinden und vertraut zu machen, wenn ms-
besondere der Kampf an der Donau nicht so schnell, zu
Ende gegangen , wenn in allen ^ andesteilcn Österreichs
derselbe zähe und nachhaltige Widerstand fortgesetzt war-
den wäre , wie in Tirol — möglich ist es , daß dann dieses
schwerflüssige norddeutsche Volk , sofern ein energischer
Führer an seine Spitze getreten wäre , dessen Persönlich¬
keit ein hinreißender Zauber hätte umgeben müssen, um
'wirksam sein zu können , doch noch gegeii den Willen und
die Autorität seines Königs zum Kampfe losgebrochcn
sein würde.

Aber es kam nicht dahin ; die Schlacht von . Wagram
sollte auch Preußens Geschick auf Jahre hinaus be-
siegeln . -

Im Hause des Kommandanten von Berlin , Grafen
Chasot , war Gesellschaft . Die hohen Staatswürden,
träger und Offiziere , die Vertreter der Diplomatie , von
Kunst und Wissenschaft waren anwesend und gingen , teils

stehen : 1. Du sollst keinen Abgott anbeten . 2 . Das Fest
der ungesäuerten Brote sollst du halten . 3. Alle Erst¬
geburt ist mein , soweit es männlich ist, auch in deinem
Vieh , es sei Ochse oder Schaf . 4 . Sechs Tage sollst du
arbeiten , am siebenten sollst du feiern , selbst während
der Zeit des Pflügens und Erntens . 5. Das Wochenfest
sollst du halten , das Fest der Erstlinge , der Weizenernte
und das Fest des Einherbstens , wenn das Fahr um ist.
6 . Dreimal im Jahr sollen alle Mannsnamen vor Jahve,
dem Gotte Israels , erscheinen . 7 . Du sollst das Blut
meines Opfers nicht zu ungesäuertem Brot opfern.
8 . Das Opferfleisch des Passahfestes soll nicht über Nacht
aufbewahrt werden . 9 . Die Erstlinge von den Früchten
deines Ackers sollst du in das Haus Jahves bringen.
10 . Tu sollst das Böckchen nicht in seiner Mutter Milch
kochen. „Die Tafeln waren also ein Zeugnis des
Bundes,  mit dem sich Gott gaiiz besonders Israel
verpflichtete . Wie gern wirft man dm beschwerlichen
alten Irrtum weg , es habe der partikularste Bund .auf
Univerfalverbindlichkeiten (denn das sind doch die meisten
der sogenannten 10 Gebote ) gegründet werden können.
Die Einleitung zur Gesetzgebung enthält Lehren , wie
sie Gott bei seinem Volk als Menscheii und Israeliten
voraussetzte . Als Menschen , dahin gehören die allge¬
meinen moralischen , als Israeliten , das Bekenntnis eines
einzigen .Gottes und die Sabbatseier ." Auch darin scheint
Goethe recht zu haben , daß er annimmt , der Verfasser
des 8 . Buch Mosis habe zuerst unsere jetzigen 10 Gebote
als die 10 Worte bezeichnet . Mes Brich sei spater aus
der Tradition zusammengestoppelt worden , als die echten
Abschriften der heiligen Bücher in wenig Händen waren,
die alten 10 Gebote schliefen oder vergessen waren,
währerrd die Lebensregeln jeder inr Herzen oder wenig¬
stens im Gedächtnis hatte . Die K irch e hat den
Irrtum über diese Stelle heilig be¬
wahrt und viel fatale Konsequenzen
daraus gezogen ." Wir sehen also, daß kein
Geringerer als Goethe selbst in der Öffentlichkeit an der
„Pagode " unserer Katechismus -10 Gebote gerüttelt hat.
wie er denn auch seine kritischen Forschungen zur Ge¬
schichte des Wüstenzuges überhaupt keineswegs bloß für
Theologen geschrieben hat . r ,

Zu den fatalen Konsequenzen , welche die 10 Gebote
für die Kirche gehabt haben , gehört vor allem die Tat¬
sache, daß sie durch dieselben ein gewisses Juden-
chr i st e n t u m nie recht hat los werden können . Wenn
die Reformierten in ihren Kirchen keine Bilder dulden , so
handeln sie ganz sicher imSinne des 2 . Gebotes . Mit Recht
macht Delitzsch gegen die katholische Erklärung , daß man
Bilder Christi , der Gottesnrutter und aller Heiligen
machen dürfe , weil wir sie nicht mibeteten . sondern nur
verehrten , geltend , daß Gott der Herr ausdrücklich sagt:
Du sollst dir kein Schnitzbild machen, dasselbe anzubeten
und z u v e r e h r e n . Ein solches Gebot aber , wie es
im Lutherschen Katechismus geschieht, einfach zu unter¬
drücken, ist doch eine Gewal tmaßregel , die schlecht zu

mehr , tells weniger gesprächig , durch die im Glanze der
großen Kronleuchter strahlenden Gemächer . Auch der
Oberst v. Katte war anwesend.

Er hatte in Berlin im Interesse seiner Plane zu tim
gehabt . Seine Angelegenheiten wollten trotz aller An¬
strengungen , die er selbst und seine eingeweihten Getreuen
machten , nicht so schnell, wie er wünschte, vorwärts
gehen . Da und dort entstanden unliebsame Verzöge¬
rungen , Stockungen , und der größte Übelstand , das tiefe
Geheimnis , in das man alles hüllen nmßte , war natür¬
lich oft genug der Grund , daß Mnge , die in einen, Tage
hätten abgemacht werden können , unter diesen Umständen
acht bis vierzehn Tage und mehr zu ihrer Reife brauchten.

Es war dem Obersten , der durch seine Tätigkeit sich
vollständig in Anspruch genommen sah, und sich mit
mancherlei Sorgen und Bedenken trug , nicht danach zu
Sinne gewesen, sich in den lauten Lärm einer Gesellschaft
zu begeben . Wenn er es dennoch getan , so war es des-
wegen geschehen, weil er dem Gastgeber , dem Grafen
Chasot , nahe befreundet war und well er hoffte , vielleicht
die eine oder die andere Neuigkeit zu erfahren , die für
ihn von Bedeutung sein könnte . Der Hauptgrund für
ihn aber war gewesen, daß er sich mit seinem getreuen
Georg v. Schenk , der heute mit wichtigen Botschaften über
den Stand der Angelegenheit eintreffen würde , hier ein
Rendezvous gegeben hatte.

Der Wend war schon zieinlich vorgerückt ; noch war
der Erwartete nicht da.

Schweigsam und seinen Gedanken nachhängend lehnte
Katte an einem Fenster und blickte zerstreut in das bunte,
bewegte Gewühl.

„Da hörte er sich angeredet : „Ah , siehe da , Herr
Oberst v. Katte ! Ein seltener Gast in Berlin in der
letzten Zeit !"

Der Angeredete blickte auf . Graf St . Marsan , der
damalige französische Gesandte in Berlin , stand vor ihm
und bot ihm die Hand . Der Graf war dem Obersten
stets eine sympathische Erscheinung gewesen ; er war als
Mann von vornehmer Sinnesart bekannt , der nichts

der Regel stimmt : Das Wort sie sollen lassen stahn!
Ähnlich steht es mit dem Sabbatgebot , um dessentwillen.
sich sogar eine Sekte , die Sabbatarier , von der Kirche
lcsgesagt hat . Sie halten füf) auch heute noch für ver¬
pflichtet , den Samstag als Sabbat zu feiern , weil es
Gott selbst so geboten habe . Me katholische Kirche be¬
hauptet zwar , sie habe das Gebot selbst bestehen lassen
und nur kraft göttlicher Vollmacht den Ruhetag vom 7.
auf dm 1. Wochentag verlegt . Aber mit Recht wendet
dagegen schon die Augsburger Konfession ein , daß durch
das Evangelium der Sabbat überhaupt abgetan , daß
der Sonntag eine menschliche Einrichtung der Kirche sei,
die aber keine Christen in feinem Gewissen binde . Wie
sehr selbst evangelische Theologen unter dem Einfluß
der 10 Gebote zu leiden haben , sehen wir an dem
„bekenntnistreuen " Hofprediger Stöcker , der öffentlich er¬
klärt hat , in der Sonntagsfrage habe sich
die Augsburger Konfession geirrt!
Man kann sich denken , was da erst der gemeine Mann
für eine Not haben mag , sich durch Umdeutung des
klaren Wortlautes mit diesem Gebot abzufinden.
Wahrlich die Hand aufs Herz , da ist die einfache Offen¬
barung Gottes in unserem Gewissen, die auch Jesus
für allein maßgebend gehalten hat : Was du nicht willst,
das man dir tue , das füg auch keinem andern zu ! oder
liebe Gott über alles und deinen Nächsten als dich selbst!
eine verständlichere Lebensregel ! An sie hat sich auch
die Pflichtenlehre der ältesten Christen allein ange-
schlossen. Sie haben das Bilderverbot unbeachtet ge¬
lassen und , wie in jenem Brief an Diognet , über das
Sabbatgebot selbst gespottet ! Das „königliche Gesetz der
Freiheit " hatte ihnen die 10 Gebote ersetzt. Ganz wie
bei Delitzsch!

Einen Hauvtbeweis für den men s chl i che n U r -
s p r u n g der zehn Gebote  hatte Delitzsch auch in
der Tatsache gefunden , daß sich das 5., 6. und 7. Gebot
des Alten Testaments in der nämlichen Zusammenstellung
auch in der Gesetzessammlung des babylonischen Königs
Hammurabi finde , der anfallender Weise an der Spitze
seines Gesetzessteins auf einem schönen Basrelief dar-
geftellt ist , wie ihm der Sonnengott die Gesetze offen¬
bart , ganz wie Moses seine Gesetze von Jahve auf dem
Sinai erhält . Selbst S . M . der Kaiser  gesteht an¬
gesichts dieser Parallele , daß d e r A k t d e r G e -
setzgeb ung am Sinai nur sombolisch
als von Gott inspiriert  angesehen werden
kann , als Moses zu einer Auffrischung bereits
altbekannter Gesetzesparagraphen (möglicherweise dem
Kodex Hammurabis , des Freundes Abrahams , ent¬
stammend ) greifen mußte . Wie viel der Kaiser selbst
damit als nicht zum Worte Gottes gehörig preis gibt,
vernrag nur der zu ermessen, der sich den biblischen
Bericht über den Akt der Gesetzgebung selbst ansieht.
Was da erzählt ist, das hat der Erzähler  s e I b st
sicher nicht  symbolisch gemeint . Die symbolische Auf¬
fassung ist nur eine Verl egenheitsauskunft

voir der prokonsularischen Gewalttätigkeit der napoleoni-
schon Generale und Beamten air sich hatte ; man wußte,
daß er keineswegs die harten Maßregeln billigte , welche
der Kaiser gegen Preußen in Anwendung gebracht, aber
man wußte auch, daß er trotz solcher Meinungsverschie-
denheiten dennoch seinem Kaiser unbedingt ergeben war.

Katte streckte ihin freundlich die Hand entgegen . „Ah,
Herr Graf ! Glaubte ich doch kaum, daß Sie hier an¬
wesend sein würden !"

St . Marsan lächelte.
„Etwa weil das Haus des Grafen Chasot als das-

jenige bekannt ist, in dem sich die hitzigsten Heißsporne
und ' Gegner meines Kaisers zu treffen pflegen ? Das
kann mich nicht hindern ! Ein Gesandter ist auch gesell¬
schaftlich zu vielem verpflichtet , und — der Graf Chasot
ist ein liebenswürdiger Mann !"

Katte blinzelte ein wenig mit den Augen , und es
zuckte leise um seine Lippen , als er entgegnete : „Und es
fällt wohl auch manches unbedachte Wort in diesen
Räumen , das man zufällig hört — "

„Immer das alte Mißtrauen ", fiel der Graf ein.
„Sie sollten wissen , lieber Oberst , daß ich ein grundsätz¬
licher und entschiedener Gegner aller Spionage wie jedes
Aushorchens bin ! Daß mir in meiner Stellung manches
zugetragen wird , kann ich nicht verhindern ! Und wenn
cs Mnge sind , die meinem Kaiser schaden können , so habe
ich die selbstverständliche Pflicht , meine Maßnahmen zu
treffen . Daraus wird mir , dem treuen Beamten seines
Kaisers , niemand einen Vorwurf machen können ! Ich
selbst aber bediene mich keiner unlauteren Mittel !"

„Es war nicht so gemeint , Herr Graf !" entgegnete
Katte herzlich . „Man kennt und schätzt Sie bei uns !"

„Es ist mir übrigens angenehm ", fuhr der Graf
nach kurzer Pause fort , „daß ich Sie treffe ! Sie haben
ja große Besitzungen im Magdeburgischen - "

„Hatte ! hatte , Herr Graf !" warf Katte schnell ein.
„Seit man dort französisch-westfälisch ist, habe rch alles
verkauft !"

Der Graf nickte.
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gegenüber dem: Es steht geschrieben.  Mit
Recht lehnt auch Delitzsch die kaiserliche Hypo¬
these ab, daß Moses den Kodex Hammurabi
benutzt habe. Einmal hält er sicher mit den meisten

'Kritikern Moses nicht mehr sür den direkten Autor
unserer 10 Gebote, und dann fiel ihm jedenfalls nie ein,
Hammurabi für einen Freund  Abrahams zu halten,
Uv eil er nämlich sein Feind  war , den er besiegt und
ibis hinter Damaskus verfolgt hat . Vielmehr hat Delitzsch
mit Nachdruck darauf hingewiesen, datzVerbotewie
!das 6., 6. und 7. einem allen Menschen g e-
meinsamen Selbsterhaltungstrieb ent¬
springen.

Alles in allem kann Delitzsch mit dem Ergebnis der
Kontroverse über die 10 Gebote Wohl zufrieden sein.

Mit dieseni Ergebnis ist aber auch — und das darf
uns Nassauer  mit besonderer Genugtuung erfüllen
— unser alter Landeskatechismus glän¬
zend gerechtfertigt.  In ihm waren nämlich,
inach dem Vorbild vieler anderer Katechismen aus dem
!Anfang des vorigen Jahrhunderts , die 10 Gebots als
!Grundlage für den christlichen Moralunterricht bereits
cheseitigt.  Und wer wollte behaupten, daß dadurch
Per moralische Zustand der Bevölkerung not gelitten hätte!
Glber das war freilich in der Zeit des vielgeschmähten
^Rationalismus,  über den sich heute ja auch unsere
liberalen Theologen so erhaben dünken. Die Königlich
Preußische Theologie hat immer geglaubt : Ohne zehn
Gebote keine Moral und kein christlicher Katechismus¬
unterricht . Diesem Einfluß haben wir es auch zu danken,
Paß wir in unseren nerien Landeskatechismus die zehn
Gebots, die wir glücklich!los waren, auf Umwegen wieder
'herein bekommen haben. Das ist im Interesse der Theo¬
logie, wie der Pädagogik nur zu bedauern. Vielleicht
aber sind nun die Delitzschschen Vorträge eine Anregung
chazu, daß man nicht nur in Nassau, sondern jetzt auch in
Preußen in Katechismussachenzu der pädagogischenEin-
sicht einer viel verkannten Zeit zurückkehrt. Es geht
wenigstens das Gerücht, daß bei den neu einzu¬
führenden Büchern in den Schullehrer-
seminaren auf die sicheren Ergebnisse
Le r assy rio I o g i schen F o rschung mehr als
bisher Rücksicht genommen werden soll.

Preußischer Kandtag.
t ~" Abgeordnetenhaus.

Berlin , 30. März.
Im Abgeordnetenhause wurde die zweite Lesung des

Gesetzentwurfes , betreffend Bewilligung weiterer Staats¬
mittel zur Verbesserung der Wvhnungsverhältnisse der
Arbeiter , die in staatlichen Betrieben beschäftigt sind, und
non gering besoldeten Staatsbeamten , unverändert ge¬
nehmigt . Alsdann folgte die zweite Lesung des Gesetz¬
entwurfes , betreffend die Bildung eines Eisenbahn -Aus¬
gleichsfonds . Nach dem Entwurf sollen die etivaigen
Überschüssedes Etats zur Bildung und Ergänzung eines
solchen Fonds bis zur Höhe von 200 Millionen Mark
dienen : 80 Millionen sollen zur Bildung und Ergänzung
eines autzeretatsmätzigen Dispositionsfonds verwendet
werden . Die Kommission hat den autzeretatsmäßigen
Charakter dieses Dispositionsfonds durch Streichung des
Wortes „außeretatsmäßig " beseitigt. Außerdem hat die
Kommission beschlossen, daß dieser Dispositionsfonds auf
dem Wege der Anleihe nicht mit 60, sondern mit 30 Mil¬
lionen aufgefüllt werden soll, zumal auch die Vorlage
eine Bestimmung vorsähe, daß von den 60 Millionen in
einem Etatsjahr nur 80 Millionen verwendet werden
sollen . Im übrigen hat die Kommission Änderungen
nicht beschlossen. — Abg. v . Arnim (kons .) erklärt,
daß die konservative Partei ihre Bedenken gegen diesen
Ausgleichsfonds zurückstellt und für ihn stimmen werde.
iRedner legt auch die Gründe dar, welche seine Partei
Idazu veranlassen , bleibt aber unverständlich. — Abg.
'Wie vier (freist Bolksp .) gibt zu, daß die Eisenbahn¬
verwaltung eines Dispositionsfonds bedarf, verwirft
aber die Vorlage , weil darin eine Einschränkung des
Ausgabebewilligungsrechtes des Landtages liege . Der

Ausgleichsfonds solle eingestandenermaßen zur Folge
haben, daß der Eisenbahnminister die Einnahmen mög¬
lichst niedrig veranschlage, um keine Schwierigkeiten bei
der Auffüllung seines Ausgleichsfonds zu haben. Eine
derartige Tendenz der Einnahmeschätzung sei aber ebenso
verwerflich wie diejenige , die Einnahmen möglichst hoch
zu schätzen, um keine Schwierigkeiten bei der Bewilligung
der Ausgaben zu haben. — Fiuanzminister v. Rhein¬
baben  wendet sich gegen diese Ausführungen . Das
Geldbewilligungsrecht des Landtages werde durch die
Vorlage nicht berührt , denn der Fonds werde aus
Überschüssen bestritten, die sonst zur Schuldentilgung
verwendet werden müssen. Die Vorlage werde die Eisen¬
bahnverwaltung zu einer sparsamen Wirtschaft anhalten,
dazu der Etatsaufstellung eine gesunde Grundlage geben
und verhüten , daß in Zeiten des wirtschaftlichen Auf¬
schwungs auf vorübergehende Einnahmen dauernde Aus¬
gaben gelegt werden . — Abg. P l e ß (Zentr .) erklärt sich
gegen die Vorlage , da sie das Schuldenmachen fördert . —
Abg. Schwarze (Zentr .) erklärt sich für die Vorlage.
Ebenso die Abgg. Friedberg (nat .-lib .), Zedlitz
(freikons.) und Ehlers (Freis . Ver .) Darauf wird die
Vorlage nach den Beschlüssen der Kommission ange¬
nommen . Zum Schluß werden Petitionen beraten,
größtenteils persönlichen Charakters. Eine Petition aus
Borken (Regierungsbezirk Kassel) um Anwendung des
8 4 des Lehrerbesoldungsgesetzes auf den Borsängerdienst
der israelitischen Volksschullehrer wird durch Übergang
zur Tagesordnung erledigt , ebenso eine Petition aus
Saarbrücken um Einführung einer besonderen Prüfung
für die seminaristisch gebildeten Lehrer an höheren
Schulen und ihre Gleichstellung mit den Zeichenlehrern
im Gehalt . — Morgen 11 Uhr : Arbeiterwohnungsgesetz,
Ausgleichsfonds , Antrag , betreffend die Feuerbestattung,
und Petitionen . — Schluß 2 Uhr.

Herrenhaus.
In einmaliger Schlußberatung wird Entlastung er¬

teilt für den Bericht über das Staatsschuldenwesen für
1801. Die Gesetzentwürfe über die Änderung von Amts-
gerichtsbezirlen und über die Erweiterung der Stadt¬
kreise Münster und Gelsenkirchen, sowie die Staatsver¬
träge zwischen Preußen und Oldenburg über Regelung
von Wasserverhältnissen und Festlegung der Hoheits-
grenzen werden nach den Beschlüssen des Abgeordneten¬
hauses genehmigt . Uber die Ausdehnung des Gesetzes
über die Ablösung der Rcallasten in der Provinz
Schleswig -Holstein vom 3. Januar 1873 auf das Herzog¬
tum Lauenburg berichtet Graf Fink v. Finkenstein . Das
Gesetz wird angenommen , ebenso der Entwurf über Bau-
nnd feuerpolizeiliche Bestimmungen in Hessen-
Nassau. — Dienstag 1 Uhr : Bauberichte der Eisen¬
bahnverwaltung , Denkschrift über die Ansiedelungs¬
kommission, Landestrauer , Arbeiterwohnungen , Bitt¬
schriften. - Schluß 8I/2 Uhr.

*
Berlin , 30. März . Dem Abgeordnetenhause sind zu¬

gegangen : ein Nachtrags -Etat , sowie zwei Gesetzentwürfe,
betreffend die Bildung kirchlicher Hilfsfonds für neu zu
errichtende katholische Psarrgemeiuden , und betreffend
Bildung von Gesamtverbänden in der katholischenKirche,
ferner ein Gesetzentwurf, betreffend die Bebauung und
Benutzung ehemaliger Wall-Grundstücke in Frank¬
furt a. M.

Berlin , 30. März . Das Preußische Abgeordneten¬
haus wird heute in die Ferien gehen.

Deutsches Reich.
* Hof. und Personal -Nachrichten. Der Kaiser  besichtigte

gestern nachmittag in Anwesenheit des Präsidenten Fürsten zu
Wied  und des ersten Vizepräsidenten Freiherrn v. Man¬
ie  u s f e l,  sowie des Bureau -Direktors den Neubau des
preußischen Herrenhauses.

Die Kaiserin  konnte gestern infolge der fortschreitenden
Besserung wieder an der gemeinsamen Frühstückstafel im Schlosse
tcilnehmen.

* Freireligiös in Bayer ». Nach der „Augsburger
Abendztg." hat sich die bayrische Staatsregierung dahin
ausgesprochen, daß — was vielfach bisher beanstandet
wurde — die Bezeichnung „Freireligiös " in standesamt¬
lichen Urkunden zulässig sei, wenn die betreffende Person

einer staatlich anerkannten Religionsgemeinschaft ent¬
weder niemals angehört hat oder aus einer solchen ver.
fassungsmäßig ausgetreten ist, d. h. nach erreichter Voll¬
jährigkeit persönlich bei dem zuständigen Pfarrer oder
geistlichen Vorstande seine keiner bestimmten
Form  bedürfende Austrittserklärung abgegeben hat.
Im Lande Preußen ist der Austritt bekanntlich mit
allerlei Schwierigkeiten verknüpft. Man kommt mit der
Geburt unbewußt in irgend eine Kirchengemeinschaft
hinein , aber wenn der Erwachsene etwa hinaus will,
so hat er lästige, gerichtliche Laufereien. Man sieht, in
kleineren deutschen Staaten , die dem großen oft in vielen
Dingen voraus sind, ist die Sache einfacher.

* Rundschau im Reiche. Aus Bromberg  wird
gemeldet, daß cs daselbst gestern vormittag anläßlich des
Generalstreiks der Bauarbeiter zu schweren Ex¬
zessen  zwischen streikenden Maurern und Zimmer¬
leuten einerseits und von auswärts kommenden Arbeits¬
willigen andererseits kam. Mehrere hundert Personen
waren an den Krawallen beteiligt. Ein Arbeitswilliger
wurde schwer verletzt. Zwei Rädelsführer sind verhaftet
worden. Militär -Patrouillen halten die Ordnung auf,
recht.

Auslaut.
Die Auflösung der Mönchsorden in Frankreich.
Dem „Berl . Tagebl ." wird unterm 28. ds. aus

Paris  geschrieben: Die 84 Männerorden , die sich dem
Assoziationsgesetze hatten unterweisen wollen, sind auf¬
gelöst, ihre Autorisationsgesuche sind abgelehnt worden.
Tie Deputiertenkammer ist noch schneller zu Werke ge¬
gangen, als man selbst nach dem ersten Siege der An¬
hänger des Kollektivvotums hatte annehmen können: sie
hat die 28 Gesuche der Predigerorden in einer einzigen,
freilich sehr langen Sitzung abgetan und hat für die Auf¬
lösung des Karthäuserordens nur eine kurze Sitzung ge¬
braucht. Der Abbs Lemire, ein Mann , der zum Unter¬
schied von dem anderen geistlichen Deputierten , dem Abbö
Gayraud , allgemeine Sympathieen genießt, und sich oft
dem Standpunkt unserer Christlichsozialen nähert , hatte
großen persönlichenErfolg mit einer Rede, in der er vor
allem der Behauptung entgegeirtrat, die französischen
Weltgeistlichenwären im innersten Herzen mit der Aus¬
treibung ihrer Konkurrenten der Mönchsorden sehr zu¬
frieden. Der Ministerpräsident, Herr Combes, suchte
unter dem Widerspruch des Zentrums und dem Lärm der
Rechten nachzutveisen, daß die Karthäuser die Einkünfte
aus ihrem berühmten, in der „Grande Chartreuse " in¬
stallierten Ligueurhandel zur antirepublikanischen Propa¬
ganda verwendeten, und legte der Kammer eine Flug¬
schrift: „Wirksame Mittel zur Bekämpfung der Regie¬
rung " vor, unter deren 700 Unterzeichnern sich auch der
Prior der „Grande Chartreuse" befindet. Ter radikale
Deputierte Claude Rajon erklärte „im Namen der
republikanischen Bevölkerung der Jsdre ", daß alle zur
Linken gehörenden, in dem Departement der Karthäusec
gewählten Deputierten für die Auflösung stimmen wür¬
den. Und schließlich wurde das Gesuch der Karthäuser
mit 322 gegen 222 Stimmen verworfen, also mit 100
Stimmen Majorität , während die Mehrheit in der Debatte
über die Unterrichtsorden nur 43, die Mehrheit in der
Debatte über die Predigerorden 88 Stimmen betragen
hatte. Die Freunds des Liyüeurs , der unter dem Namen
„Chartreuse" in die Welt hinausgeht , brauchen nun nicht
zu glauben, daß durch die Auflösung des Karthäuser-
ordens ihre Tessertfreuden eine Einschränkung erleiden
werden. Die klugen Karthäuser haben den Schlag
pariert und schon vor längerer Zeit ihre „Grande
Chartreuse" einer nicht geistlichen Gesellschaft übergeben,
einer Gesellschaft, die aus ihren Freunden besteht und
ihnen natürlich tributpflichtig bleibt. In ganz ähnlicher
Weise haben, wie schon erwähnt, sehr viele der Unterricht
erteilenden Kongregationen die Fortführung ihrer An¬
stalten gesichert, so daß, während die Orden selber aus¬
wandern , doch der Geist der Orden weiterwirken dürfte.
Es ist sehr bezeichnend, daß in einer Versammlung , die
gestern bei den Eudisten stattgefunden, und an der zwanzig

„Ich weiß es ! Ader Sie haben immer noch einen
.großen Einfluß unter den Leuten dort, Ihre Stimme
»gilt viel ! Vielleicht folgm Sie einem guten Rat von
anir und wenden Ihren Einfluß an, die Leute von Tor¬
heiten abzuhalten , die offenbar vorbereitet werden und
fdie unabsehbares Unheil nach sich ziehen müssen!"

Forschend ruhte Kattes Auge aus den: Antlitz des
^Gesandten.

„Ich verstehe Sie nicht, Herr Graf !" antwortete er.
Aber eine düstere Ahnung zog in sein Herz ein.

„Ich werde deutlicher fein, Herr Oberst ! Vorhin,
gerade in dem Augenblick, wo ich mich hierher begeben
wollte, wurde mir noch eine Mitteilung des Komman¬
danten von Magdeburg zugestellt, in der mir dieser
.schreibt, daß man dort unter dem Verdacht des Hochver¬
rats einen jungen Mann , den Sohn eines der erste::

der Stadt , verhaftet habe. Sein
zName ist Ernst Fahrenbach, er soll - " Er konnte
nicht zu Ende reden.
! „Fahrenbach !" rief der Oberst so laut , daß die näher
.Stehenden, sich erstaunt nach ihm umwandtcn.

Ein blitzschnelles Zucken huschte über das Gesicht des
^Gesandten. „Kennen Sie den jungen Mann etwa, Herr
Oberst?" fragte er.

„Nein — das heißt — flüchtig - "
Es kostete den Oberst Mühe, sich zu fassen. Die

Nachricht war wie ein Blitzstrahl gekommen, der auf
'einen Ahnungslosen niederfällt . Deutlich fühlte er, daß
.seine Erregung ihn dem scharfsichtigen Grafen gegen-
!über vielleicht schon verraten haben konnte.

„Es ist ein bedauerlicher Fall !" fuhr der Graf fort.
„Der einzige Sohn einer der besten Familien ! Der
.junge Mann gehört einer geheimen politischen oder
militärischen Gesellschaft an, die den Zweck haben soll,
jsich der Festung Magdeburg zu bemächtigen. Mehr
'weiß man nicht, und der Verhaftete schweigt völlig. Zu
!seinem großen Nachteil! Er ist westfälischer Untertan
'und hat als solcher eine Landesfestung dem Feinde in die

Hände zu spielen versucht — das ist Hochverrat, darauf
steht der Tod ! Ein offenes Geständnis könnte ihn viel¬
leicht der Milde des Königs Jsrüme , der das Urteil , so¬
bald es gesprochen, zu bestätigen hat, enrpfehlen!"

„Er wird seine Gründe haben, wenn er dennoch
schweigt!" fiel der Oberst ein.

„Gewiß, gewiß!" entgegnete der Graf . „Und ich
kann seine Gesinnung nur ehren! Aber es bleibt bedauer¬
lich, wenn man sich zu solchen unglaublichen Plänen hin-
reißen läßt ! Eine starke Festung zu überrumpeln ! Ich
sollte meinen, es müsse jeder, der es gut meint, mit den
Leuten, seinen ganzerr Einfluß anwenden, sie von solchen
Torheiten abzuhalten ! Das sollten sie tun , Herr Oberst!
Im Magdeburgischen sollen viele Anhänger des Unter¬
nehmens sein — dort aber gilt Ihre Stimme etwas !"

Katte sah sich einer Antwort , die ihm nicht ganz leicht
geworden wäre, überhoben, da an den Grafen ein vor¬
nehmer Fremder herantrat , mit dem jener bald in ein
Gespräch verwickelt war.

In großer Erregung schritt der Oberst in ein Neben¬
zimmer,wo er allein war . Er wollte vermeiden, daß ihm
irgend ein scharfes Auge den Sturm ansah, der in diesen
Augenblicken in seinem Innern tobte.

„Fahrenbach gefangen!" sprach er vor sich hin.
„Dann ist keine Minute zu verlieren ! Es muß sofort
gehandelt werden."

Ta erschien in der Tür die große stattliche Gestalt
Schenks. Schnell ging der Oberst auf ihn zu ■— es war
doch einer, dem er fein übervolles Herz ausschüttcn
könnte. „Schlimme Nachrichten, Schenk!" fagte er nach
herzlicher Begrüßung halblaut und hastig. „Sehr
schlinmie Nachrichten!"

Erstaunt betrachtete ihn Schenk. Er war an dem
sonst so ruhigen Manne eine solche Erregung nicht ge¬
wöhnt. „Was ist geschehen, Herr Oberst?" fragte er, und
lebhafte Spannung zeigte sich auf seinen Mienen.

„Das Schlimmste! Fahrenbach ist m Magdeburg
festgenommen!'

Heftig stampfte Schenk mit dem Fuß aus den Boden,
daß der große Kronleuchter an der Decke leicht klirrte.

„Tod und Teufel ! Welcher Nichtswürdige hat da
seine Hand im Spiele gehabt?"

Der Oberst zog ihn in eine Ecke, wo sie ungestört
und unbelauscht plaudern konnten. „St . Marsan sagte
es mir soeben!" fuhr er fort . „Er scheint mehr zu wissen,
als er mir mitzuteilen für gut befunden hat !"

„Das weiß Gott im Himmel, woher diese Herren
Franzosen alles erfahren !" knirschte Schenk zornig. „Man
muß es ihnen lassen, sie sind vortrefflich bedient!"

Noch tiefer senkte Katte seine Stimme , als er jetzt
sagte: „Schenk, es muß gehandelt werden!"

„Selbstverständlich, Herr Oberst ! Einer für alle —
alle für einen! Sein Schicksal ist der Tod, wenn wir
ihn nicht retten !"

„Aber den darf , deir soll er nicht erleiden !"
„Noch lebt er, Herr Oberst", antwortete Schenk be-

deutsain, „und wer noch lebt, für dm ist auch die Hoff¬
nung da !"

Einen Augenblick standen beide Männer schweigend
in Gedanken verloren. Dann richtete Schenk seine
markige Gestalt hoch auf, Feuer sprühte aus ieinm Augen
und mit fester Stimme sagte er : „Ich gehe nach Mägde-
bürg und werde ihn befreim !"

„Sie allein ? Nein, wir alle ! Unsere Stunde ist da !"
Beschwichtigend legte Schenk seine Hand auf dm

Arni des Obersten. „Noch nicht, Herr Oberst !" ant¬
wortete er. „Meine Mitteilungen mache ich Ihnen nach¬
her ! Vorläufig nur das eine! Noch sind wir nicht ganz
bereit, noch ist es zu früh, und Frühgeburten nehmen
ein elendes Ende !"

„Himmelelemmt", fuhr der Oberst auf , „wir können
unseren Gefährtm , der alles für uns wagte, nicht dem
Tode in den Händen lassen!"

„Das soll auch nicht geschehen, Herr Oberst ! Ich
werde nach Magdeburg gehen — er soll befreit werden!"

(Fortsetzung folgt.)
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Orden vertreten waren, die Veröffentlichung einer
Protestnote beschlossen, aber, wie der „Gaulois " mit-
teilt, zugleich entschieden wurde, „sich Wer die Haltung,
frte man einzunehmen hätte, nur etwas uWestimmt zu
äußern." Das beweist, daß die Orden alle erdenkbaren
Mittel anwenden werden, um die von ihrer Auslösung
erhoffte Wirkung zu vereiteln. Dazu kommt, daß die
Regierung selbst gezwungen sein wird, in einer ganzen
Reihe von Fällen das Gesetz zu umgehen; daß sic, teils
aus Rücksicht auf die Spezialwünsche einzelner ihrer An¬
hänger uW teils aus Mangel an Ersatzmitteln, zum
mindesten die Schließung zahlreicher, als „wohltätige
Anstalten" charakterisierter Qrdensetablissements . wird
„vertagen" müssen. Herr Combes, der soeben in der
Kammer drei schöne Siege errungen , wird bei der Aus¬
führung des Gesetzes mancherlei Steine aus seinem Wege
finden.

* Schweiz. Wie dem „B . L.-A." gemeldet wird , er¬
regt cs in der ganzen Schweiz peinliches Aufsehen, daß
der Präsident des Züricher Kassationsgerichts, Sulzer,
der bekanntlich im Prozeß gegen das Blnmenmedium
Anna Rothe als Zeuge aufgetreten ist, der Rothe Glauben
schenkte. Die „Baseler Zeitung " legt Herrn Sulzer den
Rücktritt vom Richteramt nahe und diese Auffassung soll
mit der öffentlichen Meinung im Kanton Zürich in Ein¬
klang stehen.

* England . Die Leiche des Generals Mac-
do n a l d , der sich in Paris erschoß und die vorgestern
in London eingetroffen ist, wurde noch Edinburgh weiter
transportiert . Wie über die Persönlichkeit des Helden
Macdonald noch bekannt wird , hatte derselbe sich im
Jahre 1882, als er noch Unteroffizier war , mit einem
Mädchen aus Porth verheiratet , jedoch nach seinen mili¬
tärischen Erfolgen jegliche Beziehungen zu der jungen
Frau abgebrochen. Von dieser Heirat des Generals
hatten nur wenige Personen Kenntnis.

Aus Stadl mrd Iand.
Wiesbaden,  31 . März.

— Gerichts -Personalien . Herr Gcrichtsschrciber M e i n c ckc
in Weilburg ist mit dem 1. Mai nach Frankfurt und Herr Gerichts¬
schreiber Niedrer  aus Runkel nach Weilburg versetzt.

— Post -Personalien . Versetzt sind zum 1. April : Ober -Post-
praktikant T h u r m a n n von Frankfurt , Postpraktikant A r c n d
von Berlin nach Wiesbaden , Postassistent Mais  von hier nach
Neckarbischofsheim, Postassistent Dt e tz nach Triberg , Postassistcut
Vogel  nach Oberurscl , Postgehilfe Voll  nach Aßmauns-
hauscn. Es werden angestellt die Postassistenten Emil B e i l -
ste i n , C r o n und Marx,  die Postanwävter B ö t t g e r,
Flotow , Kranz , Schäfer und Schmidt  als Post-
afsistcnten.

— Bismarckfeier. Die am 4. April , abends 8 Uhr,
ln der Turnhalle Hellmundstraße 25 stattfindende Bis¬
marck-Gedenkfeier verspricht nach dem vom Festausschuß
festgesetzten Programm eine recht würdige und befriedi¬
gende zu werden. Ansprachen werden u. a. die Herren
Konsul z. D . Freusberg als Vorsitzender des Alldeutschen
Verbandes, Seminardirektor a. D . Witte von hier, der
insbesondere Bismarcks gedenken wird , und Herr Chemi¬
ker Dr . Fuchs-Biebrich halten. Der „Schubert-Bund ",
welcher schon mehrfach seine bewährten Kräfte in dankens¬
werter Weise bei dieser patriotischen Jahresfeier zur
Verfügung gestellt hat, wird entsprechende Chorgesänge
zum Vortrag bringen . Weiter haben bis jetzt die Herren
Konzertsänger Geis und Habich und Herr Hofschauspieler
,Schreiner sich zur Mitwirkung bereit erklärt . Auch im
Hinblick auf die zu erwartende größere Beteiligung von
Damen wird das Programm Entsprechendes bieten. Die
alljährlich wiederkehrende Feier hat in patriotischen
Kreisen unserer Stadt bereits eine solche Volkstümlich¬
keit erreicht, daß eine des Andenkens Bismarcks würdige
Beteiligung auch diesmal nicht ausbleiben wird.

gs . Residenz-Theater . Am Mittwoch , den 1. April , beginnt das
'amose Zugstück „Der blinde Passagier , der schon zum 21. Male
sein lustiges Wesen auf dem Residenz-Theater treibt , den neuen
Monat , der wohl noch manchmal die fiöele Norölandsreise sehen
wird . Das in Vorbereitung befindliche Lpstspicl „Neukunst" be-
handelt ein das Wiesbadener Publikum gewiß interessierendes
Thema . Es schildert die neue Kunst , die die Künstlerlolonie einer
Residenzstadt durch eine Ausstellung offenbaren und zur Herrschaft

führen will , und wirklich ein klein wenig kann man , wenn man
will , Ähnlichkeit mit der Darmstädter Ausstellung entdecken. Der
Verfasser dieses heiteren Werkes hat ein Pseudonym gewählt . Das
Lustspiel erlebt hier seine Uraufführung.

— Die Wiesbadener Gesellschaft für bildende Knast
hielt am Samstag , den 22. d. M ., ihre diesjährige ordent¬
liche Hauptversammlung ab. Wir entnehmen den Be¬
richten des Schatzmeisters und Schriftführers folgende
Daten : Die Mitgliederzahl hat nunmehr das dritte
Hundert überstiegen,' seit der Jahreswende erfolgten 70
Neuanmeldungen , denen nur 14 Abgänge gegenüber-
stehen. Ihre Ziele sucht die Gesellschaft auf verschiedensten
Wegen zu erreichen: durch Abhaltung von Vor¬
trägen und Verbreitung von Druck¬
schriften.  Im Berichtsjahre wurden an 8 Abenden
12 größere und kleinere Vorträge gehalten, die elfteren
meist von bekannten Universitätsprofessoren. Eine
größere Druckschrift wurde im Berichtsjahre nicht ver¬
teilt, nachdem im vorausgegangenen Jahre deren drei zur
Ausgabe gelangt waren ; dagegen gab der Verein eine
Reihe von Flugblättern heraus ; so über die alten
Meister in der Wiesbadener Galerie , über empfehlens¬
werte Kunstblätter religiösen Inhalts , über die
Prinzipien einer künstlerischen Reform der Frauen¬
kleidung. Wie durch das gesprochene und geschriebene
Wort suchte der Verein durch A u s stc l l u n g e n für
seine Überzeugungen zu wirken ; von solchen fielen in
das Berichtsjahr : die Ausstellung moderner Klein¬
plastik, die Ausstellung der Frankfurt -Cronberger
Künstler, die Osterausstellung religiöser Kunstblätter,
die Ausstellung deutscher künstlerischer Frauenkleidung
und deutscher Künstlerseiden, die Schwedische Kunst¬
ausstellung (Malerei , Plastik und Porzellane), endlich die
erste Ausstellung der Wiesbadener Amateurphoto¬
graphie. — Von Interesse waren die Mitteilungen des
Schriftführers über den Besuch der Ausstellungen.
Obenan steht die' Frauenkleidungs -Ausstellung mit einer
Frequenz von 2208 Personen , dann folgen die altmeister¬
lichen Ausstellungen, die durchschnittlich von etwa 1000
Kunstfreunden besucht wurden , während selbst solche
Eliteausstellungcn wie die Zornsche nur 8—600 Besucher
anzuziehen vermochten. — Finanziell verwendet die Ge¬
sellschaft ihre Hauptkraft auf die Erwerbung bedeutender
Originalkunstwerke und mustergültiger Reproduktionen
nach klassischen Meistern , die nach den Satzungen den
städtischen Sammlungen überwiesen werden. Im Be¬
richtsjahre beliefen sich die Ausgaben für diese Zwecke
auf 4700 Mk., wofür ' die Plakettensammlung, das Ge¬
mälde von Trübner (weibliches Bildnis ) und eine An¬
zahl Kunstblätter erstanden wurden . Seit Begründung
der Gesellschaft sind nunmehr für rund 8000 Mk. Kunst¬
werke der Stadt überwiesen worden. Es wäre zu
wünschen, daß sich unter unseren kapitalkräftigen Mit¬
bürgern künftighin noch weitere opferwillige Kunst¬
freunde fänden, welche der Gesellschaft ihre Mittel zur
Erreichung der letztgenannten hochherzigen Tendenzen
zur Verfügung stellten.

o. Wiesbadener Rennbahn . Seitdem der „Wies¬
badener Rennklub" sich der Sache der Wiederbelebung
der Wiesbadener Rennen in so entschiedenerWeise an¬
genommen hat und zunächst aus eigener Kraft an die
Verwirklichung der Idee herangetreten ist, wird der¬
selben auch in den weiteren Kreisen der Bürgerschaft mehr
Interesse entgegengebracht, und nachdem nun jetzt die
städtische Verwaltung die Bedeutung des Unternehmens
für die wirtschaftlichen Interessen der Stadt im allge¬
meinen durch Bewilligung eines Beitrags von 10 000 Mk.
anerkannt hat, so wird es ihm wohl auch an solch mate¬
rieller Unterstützung aus den Kreisen der Geschäftswelt
fernerhin nicht fehlen. Der „Rennklub" konnte ja schließ¬
lich doch von vornherein darauf vertrauen , und so er¬
klärt sich auch der Mut , mit dem er die Platzfrage löste,
das nötige Gelände erwarb und den Bau der Bahn
in Angriff nahm. Die Vertreter der Presse hatten gestern
Gelegenheit, das bis jetzt Geschaffene in Augenschein zu
nehmen. Die Lage der Bahn ist, wie ja schon wiederholt
hervorgchoben, landschaftlich so schön, wie sie schöner nicht
gedacht werden kann, und die Gelegenheit, sie mit der
Eisenbahn zu erreichen, außerordentlich günstig. Be¬
quemer kann man sich's doch nicht wünschen, als nach
einer halbstündigen Fahrt durch den Wald mit fort¬
während wechselnder herrlicher Aussicht auf unsere Stadt,

den Wald und die Wiesen unseres Taunus , und dann von
der Station „Eiserne Hand" aus nach einem Gang von
20 Minuten auf ebenen Wegen inmitten würzig duften¬
der Tannen die Rennbahn erreicht zu haben. Dieselbe
ist auf zwei Seiten von Kiefernwald umgeben, der in
seinem dunklen Ton für das farbenfreudige Bild eines
Rennens den rechten Hintergrund abgeben wird . Das
etwa 110 Morgen umfassende Terrain ist sanft ansteigend,
was wieder den Vorteil hat, daß cs von den Tribünen
aus , die oben vor dem Walde errichtet werden, sehr be¬
quem übersehen werden kann. Von hier aus schweift
auch der Blick über die Bahn und das nahe Aarthal,
sowie die Orte Bleidenstadt, Hahn, Wehen :c. hinaus,
weit in die schöne Landschaft des Taunus hinein. An
Abwechslung für das Auge fehlt es hier gewiß nicht. Der
größte Teil der Bahn ist bis vor kurzem noch mit Wald
bestanden gewesen, der jedoch bereits vollständig nteder-
gelegt ist. Ein Teil des Holzes wird zur Herstellung der
Einfriedigung und sonstiger Bauten Verwendung finden.
Freilich ist noch viel zu tun an der Bahn , und nachdem
sich der Klub auf vielseitiges Drängen dazu entschlossen
hat, eine Flachrennbahn für sogenannte erstklassige
Rennen cinzurichtcn, erst recht. Er wollte bekanntlich
klein anfangen , und zunächst, seinen eigenen Mitteln
entsprechend, Hindernisrennen veranstalten. Dazu hätte
es keiner großen Vorbereitungen bedurft, mit einer ein¬
fachen Planierung wären dieselben abgetan gewesen; bet
den vornehmeren Flachrennen aber, an denen allen, sich
die großen Sportsleute mit ihrem edlen Pferdematerial
beteiligen, ist dies anders . Dazu bedarf es umfassende¬
rer Arbeiten , Erdbewegungen, deren Umfang erst noch
durch das in der Ausarbeitung begriffene Nivellement
festgestellt werden muß. Daß dadurch auch die Kosten
erheblich größer werden, liegt auf der Hand; dieselben
gehen über die Kräfte des Klubs hinaus und an der
Bürgerschaft liegt es nun , das größere, der Weltkurstadt
Wiesbaden würdigere Projekt verwirklichen zu helfen.
Die auf übermorgen Donnerstag abend in die Turnhalle
Hellmundstraße 26 berufene Bürgerversammlung gibt
jedermann Gelegenheit, dem Unternehmen seine Sym,
pathieen zu bezeugen.

_ Entlassung der Bolksschüler. Es durfte nicht
allenthalben bekannt sein, daß die Entlassung der
14-jährigen Volksschüler nach einer Verfügung der
König!. Regierung vom 10. April 1000 am letzten Tage
des Monats März stattzufinden hat, wenn der Ent¬
lassungstermin der Kinder, der Mittwoch vor Ostern,
nach dem 1. April fällt. Die Entlassung der 14-jährigen
Kinder findet also in diesem Jahre in allen Volksschulen
unseres Bezirks heute Dienstag , den 31. März , statt.

o . Militärisches . Das 1. Nass. Feld-Artillerie-Regi-
ment Nr . 27, Oranien , hält seine diesjährige Schieß¬
übung  gemeinsam mit dem 2. Nass. Feld-Artillerie-
Regiment Nr . 63 zu Frankfurt und dem 2. Großh. Hess.
Feld -Artillerie -Regiment Nr . 61 zu Darmstadt und
Babenhausen in der Zeit vom 16. Juni bis 10. Juli auf
dem Truppenübungsplatz Darmstadt ab.

— Kontroll -Vcrsammlungen . Zn denselben haben
zu erscheinen: Mittwoch, den 1. April 1003, vormittags
9 Uhr : Sämtliche Mannschaften der Garde und der
Provinzial -Jnfanterie des Jahrgangs 1890. Vormittags
11 Uhr : die Jahrgänge 1801 und 1892. Nachmittags
31/2  Uhr : der Jahrgang 1893 . Die Kontroll -Versamm-
lungen finden im Exerzierhause der Infanterie -Kaserne
Schwalbacherstraße 18, statt.

— Meldepflicht beim Umzug. Hieran zu erinnern
angesichts des in diesen Tagen sich vollziehenden
Wohnungswechsels sei nicht unterlassen. Sie erstreckt sich
hauptsächlich auf die polizeiliche Ummeldung und An¬
meldung bei den entsprechenden Polizei - Revieren
und muß innerhalb 3 Tagen nach dem Wohnungswechsel
geschehen, andernfalls Strafen nicht ausbleiben. Ferner
mögen die ihre Wohnung wechselnden Mieter , wenigstens
die häufiger korrespondierenden, die kleine Mühe nicht
scheuen, vor dem Auszuge ihrem Briefträger die neue
Wohnung --genau anzugeben oder dem Postamt Mit¬
teilung zu machen, dadurch würden sie sich alle Be¬
teiligten zu Dank verpflichten, aber auch ihre Postsachen
auf dem schnellsten Wege erhalten und somit im eigensten
Interesse handeln.

Feuilleton.
Silber aus Mazedonien.

Über eine Forschungsreise durch Mazedonien, die zum
Studium der Volkskunde unter den Auspizien der Uni-
hersität Cambridge unternommen wurde, veröffentlichte
G. F . Abbott in London soeben ein fesselndes Buch, m
dem er Bilder von dem Lande und Charakterzüge von
feiner Bevölkerung gibt. Unter den Städtebildern er¬
regt besonders die Schilderung von Salonichi  Inter¬
esse Die lange Geschichte von Salonichi kann man m
ihren Baudenkmälern lesen. „Jeder Eroberer hat sein
Autogramm in Buchstaben von Stein oder Marmor
zurück gelassen. Ein großes kreisrundes Gebäude, das
fetzt eine Moschee ist, stammt aus vorchristlichen Zeiten.
Ursprünglich zun: Kult heidnischer Gottheiten errichtet,
wurde es nachher als Kirche gebraucht und dem heiligen
Georg gewidmet und nach der ottomanischen Eroberung
in eine Moschee verwandelt . Bis vor kurzem noch wurde
ein reich geschnitzter Stein im Gehege des Tempels dem
Reisenden als „Kanzel des hl. Paulus " bezeichnet, und
die Volkstradition behauptet, daß voii den stufen dieses
Steins der Apostel der Heiden den Thessalomchern das
Evangelium gepredigt hat . Die Kanzel befindet sich jetzt
in einem AbendländischenMuseum. Ein leider ver¬
stümmelter und besudelter Triumphbogen am Ostende
der Hauptstraße ist ein Überbleibsel römischer Civilisation.
Spuren der fränkischen Besitzergreifung finden sich noch
in den Wällen und Befestigungen, die die Stadt an drei
Seiten umgürten . Me Türken haben viel entlehnt und
noch mehr zerstört, aber sie haben doch nichts gebaut. Fast
alle Moscheen waren einst christliche Kirchen, und die von
den Türken gebauten öffentlichen Gebäude, ein Konak,
eine Kaserne, ein Lazarett und ein Brunnen , sind modern
und nicht charakteristisch türkisch. Das alte Thessalonich
ist eine Stadt vieler Zungen und Rassen. Die Juden

lüden die Mehrzahl der Bevölkerung. Sie gehören der
Sekte der Sephardim an. Während sie den Handel von
Salonichi beherrschen, sind die Griechen die Haupt¬
vertreter seiner Geisteskultur . An Zahl und Reichtum
stehen sie weit unter den Juden , aber der Mangel in dieser
Hinsicht wird durch ihren literarischen Geschmack und die
Liebe zum Fortschritt weit ausgewogen. Die verschiedenen
Ansichten der Türken und Juden über die göttliche Vor-
sehung und der Einfluß des Glaubens auf ihre Haltung
zeigt folgende charakteristische Anekdote: „Ein Türke
nnd ein Jude waren eines Tages in einem Boot. Plötz¬
lich änderte sich das Wetter, und eine heftige Sturmbö
zog auf . Der Jude schlug vor, man solle sogleich um-
lehren, der Türke war für Weiterfahren und sagte:
„Fürchte nichts, mein Freund , Allah ist groß." „Allah
ist groß", erwiderte der Jude , „aber unser Boot ist klein."
Aus dem Leben der Bauern  erzählt Abbott viele Züge.
„Wenn man auf den schmalen weißen Reitweg blickt, der
sich an: Fuße jener Klippen am Fluß entlang erstreckt,
ward man einen schäbig gekleideten Bauern auf einem
alten Esel seitwärts reitend sehen, während sein Weib
sich barfüßig mühsam nachschleppt, wobei sie ihre Schuhe
in den Händen trägt . Ter ritterliche Tourist aus dem
Westen findet das vielleicht empörend, aber wenn er Ge-
lcgenheit hat . die Frau zu befragen, wird er jedenfalls
finden, daß sie ihre Lage nicht empörend findet. Wenn
sie überhaupt zu antworten geruht, wird sie ihm sagen,
daß es nur mit der ewigen Ordnung der Dinge zu¬
sammenstimmt, daß sie geht, während ihr Herr und Ge-
bieter reitet. Was die bloßen Füße anbetrifft, so wird
sie erklären : „Die Füße tragen sich nicht ab, aber die
Schuhe!" „Man muß nicht glauben", sagte der Ver-
fassen an anderer Stelle , „daß das Volk gegen seine Er-
niedrigung gefühllos ist. Wie bitter es das Kriechen und
Schmeicheln empfindet, zu dem cs durch die harte Not>
Wendigkeit gezwungen ist, kann man aus seiner Privat
Unterhaltung entnehmen. Sind die Leute unter sich und
sicher vor Spionage , so geben sie ihrem Gefühl in ziem¬

lich starker Sprache Ausdruck. So sagte mir eines Tages
ein „Kodjabaschi" : „Dies ist kein Leben, Herr. Wir sind
Sklaven . Geduld ist unser einziges Hülfsmittel . Hoff¬
nung auf Hülse haben wir nicht. Seit 500 Jahren
leiden wir , und keiner der Könige der Christenheit hat die
Hand zu unserer Rettung ausgestreckt. Aber der Tag
der Abrechnung soll kommen, so sicher es einen Gott oben
gibt !" Zum Schluß sei noch eine hübsche Idylle von dem
Mädchen am Brunnen wiedergegeben: „Ich zügelte mein
Reittier neben einem Brunnen , an dem eine große, ge¬
lenkige Jungfrau ihren Krug füllte. Das Mädchen war
sehr schön anzusehen, und ich war sehr durstig; deshalb
sagte ich: „Gib mir , bitte, etwas Wasser aus deinem
Krug zu trinken." Und sie erwiderte: „Trinke, und ich
will auch meinen Krug zurückziehen, daß auch dein Maul¬
tier trinken kann." Und von dem biblischen Reiz der
Scene und dem Zauber ihrer großen schwarzen Augen
fortgerissen, fragte ich, nicht der Auskunft wegen, sondern
um ihre weiche, süße, klare Stimme zu hören: „Wessen
Tochter bist du ?" — worauf sie antwortete: „Kümmere
dich um deine eigenen Angelegenheiten, Fremdling !"
Medergeschlagen ging ich davon und dachte über den
Unterschied zwischen Mesopotamien zu Abrahams Zeiten
und dem jetzigen Mazedonien nach. So hielt ich aus dem
Hügel, auf dem sich das Dorf Provista erstreckt. Ein
Kirchturm und ein Minaret , die nebeneinander aufsteigen,
zeigten, daß auch hier Koran und Evangelium in feind¬
licher Nähe lebten. Als ich das Dorf betrat, kam eine
zweite Jungfrau mit den: Krug auf der Schulter. Sie
war nicht schön anzusehen. Dadurch kühn gemacht, fragte
ich sie nach dem Hause des Mannes , an den ich empfohlen
war . Eilig nahm sie den Krug von der Schulter und
zeigte mir den Weg. Ich neigte meinen Kopf nieder und
bot ihr eine Silbermünze , die sie ablehnte. Darauf bot
ich ihr eine Wasserlilie aus meinem Gürtel, die sie mit
bescheidenem mädchenhaftem Erröten annahm, und nun
sah sie nicht mehr unschön aus . Wahrlich, das schönste
Gefäß enthält nicht immer den süßesten Wein , . .
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o. Stadtausschutz. Sitzung vom 31. März . Vor¬
sitzender: in Vertretung des erkrankten Herrn Beigeord¬
neten Körner Herr Beigeordneter Di». Scholz,  Bei¬
sitzer: die Herren Stadträte Bickel , v. Oidtman,
Spitz und Thon.  Die einzige zur Verhandlung vor¬
liegende Streitsache betrifft das Gesuch des Herrn Alois
Ä e l l e r um die Erlaubnis zur Fortführung der in dem
Hause Metzgergasse 27 bestehenden Gastwirtschaft. Die
Polizei - wie die Gemeindebehörde haben sich unter Ver¬
neinung der Bedürfnisfrage ablehnend verhalten und
Der Staötausschuß erkennt aus demselben Grunde auf
^Abweisung der dagegen erhobenen Klage.

— Nationalliberale Vertranensmiinner -Versammlimg. Am
konntag hatten sich, wie schon kurz gemeldet, im „Hotel Hahn"
la.  50 Vertrauensmänner der nationalliberalen Partei , auch aus
den entferntesten Orten des Wahlkreises, versammelt, um den
Kandidaten für den 2. nassauischen Wahlkreis aufzustellen. Der
Vorsitzende des hiesigen nationalliberalen Wahlvereins, Herr
Rechtsanwalt Fr . Siebert hier, eröfsnete und leitete die Ver¬
sammlung. An seine mit Beifall ausgcnommeneEröffnungsrede
schloß sich eine Debatte über die Stellung der Parte , zu anderen
Parteien an, und wurde dann einstimmig beschlossen, Herrn
Kommerzienrat Bartling  als Kandidat der nationaüiberalen
Partei auszustellen. Dieser wurde, als er später erschien, begrüßt
und ihm von Herrn Siebert der Beschluß der Vertranensmänner-
Vcrsammlung mitgeteilt. Herr Bartling erklärte sich zur An-
nähme der Kandidatur bereit. Nicht aus Ehrgeiz, sondern weil er
es als eine Pflicht erachte, dem Rufe seiner Parteifreunde des
Wahlkreises zu folgen. Derselbe knüpfte daran die Bitte , den
bevorstehendenWahlkamps stets sachlich zu führen, nicht persön¬
lich und ohne persönliche Schärfen. Auch selbst dann, wenn von
anderer Seite darin gefehlt würde. Man dürfe nicht vergessen,
daß die freisinnige Volkspartei den Wahlkreis bisher vertreten
habe, und wenn auch die nationalliberale Partei es gewesen sei,
die ihr seit 30 Jahren den Wahlkreis erkämpft habe, und sie ohne
deren Hilfe solchen längst verloren hätte, so sei es doch menschlich
erklärlich, daß. obschon nach der Sozialdemokratie heute die
nationalliberale Partei die stärkste im Wahlkreise sei, viele,Wähler
der freisinnigen Volkspartei es schmerzlich empsänden, daß unsere
Partei nunmehr den Wahlkreis für sich fordere. Diesem persön¬
lichen bitteren Empfinden schreibe er es auch zu, daß die seitens
der nationaüiberalen Partei im Jahre 1901 gemachten Vorschläge
von dem Vorstände der freisinnigen Volkspartei abgelehnt und
auch in diesem Jahre eine gegenseitigeUnterstützung aus einer
durchaus loyalen Grundlage zurückgewiesen worden seien. Er .
bedauere das, da die Zeiten ernste, sowie daß die freisinnige .
Vrlkspartei heute sogar soweit ginge, der nationalliberalen Partei
allen Liberalismus abzusprechen. Die nationalliberale Partei sei
stets eine liberale gewesen und werde cs bleiben. Sie werde stets
für die Erhaltung aller Volksrechte eintreten. Auf Wirtschaft- ;
lick-em Gebiete trennte uns freilich manches. Die freisinnige j
Bolkspartei wolle den Freihandel. Wir wollten, sagt Redner, den ,
Schutz nationaler Arbeit und gleichen Schutz für alle. Die (
Nationalliberale Partei wolle die Interessen der Arbeiter sowohl,
wie die der Handwerker, der Landwirte sowohl, wie die der :
Industrie und des Handels und aller Beamtenklasseu gleichmäßig s
vertreten und schützen, wolle nicht, daß ein Stand auf Kosten |
des anderen benachteiligtoder zurückgesetzt werde, und wo dies,
wie z. B. bei der Landwirtschaft, bet den bestehenden Handelsver¬
trägen geschehen sei, sei sie ernstlich gewillt, bei neu abzuschlietzen- ‘
den Handelsverträgen für einen besseren Schutz einzutreten. Dies >
sei möglich, ohne den Abschluß langfristiger Handelsverträge, >
welche sie für unbedingt nötig erachtet, zu gefährden. Eine >
lebensfähige Landwirtschaft, ein gesunder, zufriedener Mittelstand
fei eine der sichersten Stützen für jeden Staat . Und eine genügend
starke Armee. Die hohen Kosten für solche seien bedauerlich. Sie
seien einer Versicherungsprämie gegen Feuer und Hagelschlag
vergleichbar, die niemand gern zahle, die aber doch jeder vor¬
sichtige Hausvater zahlte. Unsere Armee hätte uns bisher den
Frieden gesichert, und trotz der hohen Ausgaben für die Armee
Und die Flotte , welche nach früherer Behauptung der freisinnigen
Vvlkspartei das deutsche Volk nicht tragen könne und die dessen
Wohlstand untergraben müsse, sei Deutschlands Gesamtwohlstand
von Jahr zu Jahr gestiegen. Als Vorsitzender des Landeö-
nusschusses der nationalliberalen Partei für Nassau machte dann
Herr Bartling noch nähere Mitteilungen über die Lage der Ver¬
hältnisse in den übrigen nassauischen Wahlkreisen und die heutige
Stellung der nationalliberalen Partei zu allen übrigen Parteien.güt Rücksicht aus die in der„Freisinnigen"und„Frankfurtereitung" und in Wahlversammlungen der freisinnigen Volks¬
partei ausgesprochenen unzutressenden Behauptungen erklärte
Herr Bartling , daß bis heute mit keiner Partei Abmachungen über
bin Zusammengehen oder eine gegenseitigeUnterstützung im
hiesigen Wahlkreise getroffen seien. Die einzige Partei , mit
welcher er als Vorsitzender des LandesansschusseSüber den
hiesigen Wahlkreis verhandelt und Vorschläge gemacht habe, sei
die freisinnige Volkspartei. Mit dem Vorsitzenden der konser¬
vativen Partei habe er vor einiger Zeit über die Wahlen freilich
huch gesprochen, aber nur für seine Person und unverbindlich für
die Partei . Dieser habe ihn ersucht, die nationalliberale Partei
vröge nachdem deren Kandidat aufgestellt sei, der konservativen
Partei davon gleich Mitteilung machen. Er würde da«n den Vor¬
stand zusammenrufen, um Stellung zu nehmen. Sodann habe er
als Vorsitzender des Landesausschusses infolge einer offiziell an
ihn ergangenen Aufforderung des Wahlvereins des 4. nassauischen
Wahlkreises an den Bund der Landwirte wegen jenes Wahlkreises

geschrieben, um zu hören, ob dieser geneigt sei, einen national-
liberalen Kandidaten zu unterstützen. Der Bund habe sich dazu
nicht bereit erklärt, vielmehr Herrn Hatzmann als seinen Kandi¬
daten aufgestellt. Die nationalliberale Partei habe daraushin in
Herrn Rentamtmann Buchsieb in Runkel einen nationalliberalen
Kandidaten bereits aufgestellt. Bei einer Besprechung über diesen
Wahlkreis sei naturgemäß auch über die Lage und die Verhält¬
nisse der anderen Wahlkreise gesprochen worden. Abmachungen
ober Zusicherungen irgend welcher Art bezüglich dieser aber nicht
getroffen und gegeben, weder ofsiziell noch privat , weder vom
Bunde der Landwirte, noch von der nationalliberalen Partei . Mit
dem Zentrum seien ebenfalls keinerlei Abmachungen getroffen.
Das sei alles gewesen. Die nationalliberale Partei wolle auch im
Wahlkampfe jedem offen und ehrlich ins Gesicht sehen können.
Handelte unsere Partei stets so, und täte jeder Wähler von heute
an seine Pflicht, so könnten wir mit Zuversicht dem Ausfall der
Wahl entgegensehen. Herr Proseffor l )r . Grimm wies trotz seiner
80 Jahre in jugendlicher Frische darauf hin, daß es unrichtig und
unzutreffendsei, wenn die freisinnige Bolkspartei sich als die Nach¬
folgerin der alten naffauischen Fortschrittspartei hinstelle. Nur
dem Umstande, daß noch viele Wähler dies glaubten, verdanke,
so meinte der Redner, die freisinnige Volkspartei ihre bisherigen
Erfolge. Das sei aber ein großer Irrtum . Die nationalliberale
Partei sei die Nachfolgerin der alten nassauischen Fortschritts¬
partei . Das sähen die Wähler auch in den letzten Jahren mehr
und mehr ein, nachdem sie darauf aufmerksam gemacht seien. Der
Nassauer sei zu aufgeklärt und zu ehrlich, um an einem Irrtum,
wenn er ihn erst erkannt habe, aus Prinzip dauernd festzuhalten.
Dies meinte auch Herr Rechtsanwalt Or . Scholz. Sein Vater
habe dem Führer der alten nassauischen Fortschrittspartei näher
gestanden und mit ihm gearbeitet, habe sie überlebt und sei stets
ein treuer Anhänger der nationalliberalen Partei gewesen. Da
Herr Krawinkel sich eingehend über das Lei der letzten Wahl ge¬
troffene Abkommen mit der konservativen Partei aussprach und
6ie_Ansicht vertrat , daß dies bezüglich der Landtagswahl damals
besser nicht getroffen worden wäre, erklärte Herr Rechtsanwalt
Siebert am Schluffe nochmals, daß die konservativePartei unsere
Partei stets so treulich unterstützt habe, daß wir derselben 1901
dagegen unsere Unterstützung zugesagt hätten, und daß, wenn wir
gegebenen Falls Treue fordern wollten, wir auch Treue üben
müßten. Nachdem auch Herr Pawlitzky sich in dem Sinne ausge¬
sprochen, und daß Herr Krawinkel über die Verhältnisse nicht ge¬
nügend informiert gewesen zu sein scheine, erklärte Herr Kra¬
winkel dies nach dem heute Gehörten als zutreffend. Auch er
wolle, daß Treue gehalten werde, wenn sie in einem bestimmten
Falle zugesagt worden sei. Nachdem bann noch über Organisations-
sragen beraten worden war, schloß der Vorsitzende die Versamm¬
lung mit einem Hoch auf den Kandidaten.

— Baugenossenschaft„Eigenheim". In öer am 17.
März im Hotel „Grüner Wald" stattgefunöenen außer¬
ordentlichen Generalversammlung ist der erste Geschäfts¬
bericht entgegengenommen, die Jahresrechnung geneh¬
migt und dem Vorstand, sowie Aufsichtsrat Entlastung
erteilt worden. Die Grundsätze für die mit den einzel¬
nen Mitgliedern abzuschließenden.Kaufverträge wurden
ohne Abänderung und zwar einstimmig genehmigt. Es
sollen die Baugrundstücke den einzelnen Genossen, so
weit sie zunächst ein „Eigenes Heim" wünschen, alsbald
gerichtlich überschrieben und dann die Neubauten zur
Ausführung gebracht werden. Der Vorstand war infolge¬
dessen bereits vor längerer Zeit mit mehreren Wies¬
badener und Svnnenberger Bauunternehmern wiederholt
in Verbindung getreten und hatte versucht, annehmbare
Angebote zu erlangen . Der Versuch blieb jedoch ohne
Erfolg , so daß sich der Vorstand gezwungen sah, die Ver¬
handlungen mit auswärtigen Firmen sortzusetzen. Der
Erfolg war hier sicher. Inzwischen ist der von dem
letzten hiesigen Theater -Foyerbau her als leistungsfähig
bekannt gewordenen Firma Th. W. Düren  in Godes¬
berg der Zuschlag erteilt worden. Diese Firma wird,
so weit sie Bauunternehmer und Handwerker aus Wies¬
baden und Umgebung gewinnen kann, dieselben die Ar¬
beiten ausführen lassen. Die Firma und die Bau¬
genossenschaft erhalten auf der Baustelle je ein besonderes
Baubnreau nebst Telephonanschluß für die von beiden
Seiten dort fungierenden Bauführer . Nach Lage der Sache
werden die Bauten bald unter Dach sein. In den näch¬
sten Tagen findet die Grundsteinlegungsfeierlichkeit für
ein an der Eintrachtstraße zuerst in Angriff genommenes
Hans statt.

o . Der städtische Haushaltsplan für 1908/04 ist von
dem Finanzausschuß der Stadtverordneten -Versamm-
lung in einer ganzen Reihe von Sitzungen durchberaten
worden. Der Vorsitzende des Ausschusses, Herr Dr.
D r e y e r , hat wieder einen ausführlichen Bericht dar¬
über erstattet, welcher soeben an die Mitglieder des Kol¬
legiums gedruckt verteilt wird . Der Schlußantrag des
Finanzausschusses geht dahin : „Die Stadtverordneten-

Versammlung wolle der Festsetzung des Budgets der
ordentlichen Verwaltung  mit den vorge¬
schlagenen Änderungen, also mit einer Einnahme und
Ausgabe von je 6 777 817 Mk. 50 Pf ., ihre Zustimmung er¬
teilen und genehmigen, daß eine Gemeinde - Ein¬
kommensteuer von  10 0 %,  ferner Gewerbesteuer
im Betrage von 125 % der der Gemeinde-Veranlagung
zu Grunde zu legenden staatlichen Veranlagung der er.
wähnten direkten Steuern , sowie die vom Staate ver-
anlagte Betriebssteuer und ein Zuschlag von 26 % zu der¬
selben für das Rechnungsjahr 1908 zur Stadtkasfe erhoben
wird ." Aus der Begründung dieses Antrags sei vorerst
nur hervorgehoben, daß die Ausgaben der Stadt
noch immer in st a r ke r Zunahme  begriffen sind.
Das von dem Magistrat vorgelegte Budget weist mit
6 771000 Mk. wiederum eine Steigerung der ordent¬
lichen Ausgaben von über einer halben Million gegen
das Vorjahr auf und dabei im Extraordinarium einen
neuen Anleihebeöarf von rund 7 Millionen , von welchen
mehr als die Hälfte das Ordinarium auf eine lange
Reihe von Jahren hinaus mit Zinsen und Tilgung be¬
lasten. Dies vermag die in den letzten Jahren hier wie
allerwärts nachlassendeSteuerkraft nicht mehr auszu¬
gleichen. Der Magistrat hat sich deshalb genötigt ge¬
sehen, eine Erhöhung der Steuer (der Einkommensteuer
von 90 auf 100%) zu beantragen , und der Finanzausschuß
hält es nicht mehr für möglich, ohne dieselbe auszukom¬
men, wenn die Entwickelung der Stadt wie bisher ge¬
fördert werden soll. Er empfiehlt aber zugleich
dringend  einen Reserve - oder Ausgleichs¬
fonds  zu gründen , der eine gleichmäßige gesunde
Finanzierung auch in ungünstigen Jahren erleichtern
soll. Er schlägt deshalb vor , 100 000 Mk. als erste Über¬
weisung an diesen Fonds in den Etat einzustellen, was
durch Absetzen von mehreren Ausgabeposten möglich ge¬
worden ist. — Die zum Zwecke einer allgemeinen
Besprechung des Etats  auf Donnerstag , den
2. April , anberaumte außerordentliche Stadt-
verordnetensitzung  ist , da Herr Oberbürger¬
meister Dr . v. Jbell , welcher derselben beiwohnen will,
zur Teilnahme an den Herrenhaussitzungen sich für
mehrere Tage nach Berlin begeben hat, auf Sams¬
tag , den 4. d. M ., vertagt  worden.

— Zum Kassendiebstahl in Frankfurt a. M . Die
Maschinenfabrik Wiesbaden schreibt uns : Zur Be¬
ruhigung ängstlicher Gemüter , welche Kassenschränke be¬
sitzen, teilen wir mit, daß bei dem Diebstahl in unserer
Filiale Frankfurt a. M . es sich nicht um einen in unserer
Fabrik gebauten Kaffenschrank handelt, sondern lediglich
um ein ganz kleines leichtes Schränkchen, welches mehr
einer Geldkaffette entspricht und welches vor mehr als
20 Jahren von der Firma Haffner in Saargemünü ge¬
liefert wurde . Bei der zunehmenden Dreistigkeit der
Herren Spitzbuben empfehlen wir , derartige Geldkassetten
und kleinere Geldschränke an Wandnischen oder an Ge¬
bäudeteilen gut zu befestigen.

d. Znr Alkoholfrage. Dem Alkohol wird scharf aus
den Leib gerückt. Teperenzlervereine schießen wie
Pilze aus der Erde, und wenn wir unsererseits auch
dem pietistisch-süßlichen Wesen des „Blauen Kreuzes"
keinen sonderlichen Geschmack abgewinnen können und
ein derbes und von aller Glaubensschwärmerei freies
Drauflosgehen lieber haben, wenn es einer guten Sache
gilt, so sehen wir in jeder Bestrebung, die darauf hinaus¬
läuft , die Trunksuchtsseuche auszurotten , doch etwas,
das der denkende und jede Verbesserung bestehender Ver¬
hältnisse willkommen heißende Mensch anerkennen mutz,
mag sie nun unter der Firma des religiösen Gefühls
oder unter der der „reinen Vernunft " segeln. Nur darf
sie nicht das Kind mit dem Bade ausschütten wollen, wie
das ja manchmal —■und ganz naturgemäß — da geschieht,
wo mau fanatisch nur einen  Gott anbetet. Neuer¬
dings ist man in der Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs
schon vom flammenden Wort auf die Sprache des Bild¬
werks übergegangen. Uns liegt ein von Ruö . B e cht o l d
L E o. verlegtes und vom „Rheinischen Verband gegen
den Mißbrauch geistiger Getränke" herausgegebenes
Plakat vor , das in acht Bildern den Unterschied zwischen
der nüchternen Lebensweise des braven Arbeiters und

Aus Kunst und Leben.
* Ms „Information von unterrichteter Seite " geht

uns folgendes zu: „Falls Herr v. H ü l s e n — wie zu
erwarten — im Herbst aus der „Aufsichtsstellung über
Königlichen Theatern Berlin"  Form , die wohl ledig¬
lich ausreichende Information ermöglichen sollte, de¬
finitiv Stellung General -Intendant tritt , wird er auch
selbstverständlich Wohnsitz dauernd Berlin  verlegen
und dann Leitung Berliner Bühnen — ohne
Zwischeninstanz— unter vollster eigener Verantwortung
übernehmen. Dann verbliebe zwar Oberleitung W i es-
b a d e n in seinen Händen, doch würde dort Intendant als
Zwischeninstanz direkt notwendig sein. Da nun viel¬
genannter Herr v. M u tze n b e che r zur Zeit bei Herrn
v. Hülsen  arbeitet , außerdem ebenso vertraut mit
Thcaterverhältnissen als begabt ist, sind die Kombi¬
nationen erklärlich, vielleicht auch berechtigt, aber jeden-
falls vorläufig nicht mehr als Kombinationen. Alle an¬
deren Versionen, als da sind Unterintendant in
Berlin rc. rc., sind tatsächlich irrig !" Diese „Infor¬
mation" im Depeschenstil mögen sich unsere freundlichen
Leser einmal selber redigieren , damit sie auch einmal
der Freuden eines Redakteurs teilhaftig werden.

* Verschiedene Mitteilnngen . Im Königlichen
Schau spiel Hause  hatte gestern Herr Ziegler
vom Deutschen Theater in London die Rolle des Gerard
in dem Dumas  schen Konversationsstück „D i e
Fremde"  übernommen . Dian kann wohl getrost sagen,
etwas Ungünstigeres hätte er oder die Theaterleitung für
den jungen Mann nicht gut ausfindig machen können.
Gerard ist der Held des Stückes, um den sich alles be-
wegt, der aber selbst recht wenig bewegt. Hier kann nur
eine imposante Erscheinung wirken. In die wenigen
Worte der Rolle gehört eine schauspielerische Schwung¬
kraft, die den Ingenieur ivirklich zu dem macht, was die
anderen beständig von ihm erzählen. Man darf es da¬
her Herrn Ziegler nicht allzu sehr anrechnen, wenn er
in einem fremden Ensemble zwischen körperlichen und
schauspielerischen Größen sich etwas erdrückt vorkam.

Sein Organ ist sympathisch und seine Bewegungen leb¬
haft genug, so daß wir vielleicht im Ferdinand mehr von
seinen Worten zu hören bekommen. Msnr.

Der Kölnische Kunstverein  hat nach dem
Bericht des Vorstandes im Laufe des Jahres 1902 Kunst¬
werke im Werte von 1113 210 Mk. zur Ausstellung ge¬
bracht. Verkauft wurden Bilder im Werte von 26 525 Mk.

In Berlin  haben die weiblichen Abitu¬
rienten  diesmal ziemlich schlecht abgeschnit-
t en . Wie der „Börsen-Kurier " meldet, hatten bei der
Damenprüfung im Königlichen Luisen-Gymnasium im
ganzen neun Damen die schriftliche Prüfung mitgemacht,
zwei traten darauf zurück und gaben die Prüfung auf.
Von den übrigen bestanden nur fünf die mündliche
Prüfung.

Am Samstag fand im Opernhaus in Berlin  die
einaktige Dorf -Idylle „D a s war i ch!" von Leo Blech
eine warme Aufnahme, trotz einer dem Werk unvorteil¬
haften Wiedergabe durch das Orchester, dessen die Sänger
schon an sich belastende Partie der Dirigent , HerrEdmund
v. Strauß , mit ihrer vollen Schwere wirken lieh, anstatt
sie abzudämpfen.

Für das in C sa t a d zu errichtende Lenan-
Denkmal  sind bisher 7000 Kronen ausgebracht worden.
Die erforderlichen Gesamikvsten für das Denkmal wer¬
den auf 16—18 000 Kronen beziffert, da der Bildhauer
Fadcusz das Denkmal unentgeltlich herstellt. Die Auf¬
bringung der erforderlichen Kosten ist gesichert, da staat¬
liche Subventionen für das Denkmal in Aussicht stehen.
Die Einweihung ist für den 102. Geburtstag Nikolaus
Lenaus , 18. August 1904, in Aussicht genommen.

In Venedig  gastierte dieser Tage bei mäßig be¬
setztem Hause im Rossini-Theater Frau Maeterlinck
in „Monna Vanna ". Das Auditorium verfolgte das
Stück mit großem Interesse und ries die Darsteller nach
jedem Aktschluß vor die Rampe, besonders zum Schluß
steigerte sich der Beifall.

Heute sindet, wie der „Figaro " mitteilt , im
Pariser  X o u v e a u - T h 6 A, t r e unter den
Auspizien der „Socidtd des Grandes Auditions

Musicales de France " und unter der Leitung von
Alfred Cortot die Ausführung bedeutender Bruchstücke
aus den drei Aufzügen des „P a r s i f a l" von Richard
Wagner statt. Mme. Fdlia Litvinne wird Kundry singen,
Laffitte von der Oper Parsifal , Daraux , Challet und
Reder die Rollen von Gournemanz , Klingsor und Am-
fortas . Das Orchester wird nicht weniger als 102 Mit-
wirkende zählen.

In der Pariser „Acad ^mie des inscriptions et
belles -lettres " machte Emile Rivitzre die Mitteilung,
daß er bei Ausgrabungen nicht weit von den Be¬
festigungen von Paris in der Nähe der Rue Croix-Nivert
Bruchstücke von römischen Töpferwaren und Knochen
von Haustieren , auf denen römische Ziffern eingraviert
waren , gefunden hat. Es handelt sich hier augenscheinlich
um ein Knöchelspiel, mit dem sich die römischen Soldaten
auf der Wache die Zeit vertrieben.

Im Hotel Dronot in Paris  wurde in der ver¬
gangenen Woche das Ausgabenbuch Napo¬
leons  I ., welches sein Haushofmeister Pierson auf St.
Helena in den Jahren 1818/21 geführt hatte, zu dem
Preise von 486 Francs versteigert. Das Buch ist sehr
interessant, denn es enthält alle Ausgaben für Haus und
Küche,» selbst die Medikamente, die Napoleon während
seiner letzten Lebenszeit gebraucht bat, sind darin ver¬
zeichnet.

Mehrere Madrider Blätter haben auf die Nachricht,
daß Pierpont Morgan die A u s ste l l u n g einer
Sammlung von Teppichen,  die aus den
spanischen Königsschlössernstammen sollen, angekündigt
habe, die Forderung erhoben, daß eine Untersuchung
über diese Angelegenheit eingeleitet werde,» denn sie be¬
haupten, daß bei der Restauration der Bourbonen die
Teppiche des Königshauses vollständig vorhanden waren,
da die Revolution die königlichen Besitztümer respektiert
hatte. Der „Heraldo" gibt zu verstehen, daß die Teppiche
des Mr . Morgan niemals den Königen von Spanien ge¬
hört haben. Die Verkäufer haben diesen Ursprung wahr-
scheinltch behauptet, um sie vorteilhafter losschlagen zu
können. Die Teppiche werden wahrscheinlich aus
spanischen Schlössern stammen.
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öer spiritusseligen des Alkoholikers veranschaulicht. Auf
der einen Seite Familienglück und Gesundheit, auf der
anderen Seite Kartenspiel, häuslicher Krieg, Delirium
tremens und körperliche Leiden. Jeder Trinker kann
da sehen, wie es um ihn und in ihm
auösieht. Der Einfluß des Alkohols auf das
seelische und körperliche Befinden des Men¬
schen ist hier kraß zwar, aber recht wirksam darge-
stellt. In Volksküchen, Kaffeehäusern und in allen
öffentlichen Orten , wo der Mann des Volkes verkehrt,
für den die Bilder ja in erster Linie bestimmt zu fern
cheinen, dürfte man das Plakat , das in der Größe

70  X 50 Zentimeter zum Aufhängen fertig 1 Mk. 50 Pf.
und 31 X 48 Centimeter groß 25 Pf . kostet, aushangen.
Bei größeren Bezügen liefert es der Verlag erheblich
billiger. ^ r t m

_ MictSjubiläum . Herr SchutzmachermeisterJoserchWe yer
wohnt am 1. April 1903 25 Jahre  cn dem Hause Wellstraße 6,
bei Frau ®. Görz Wwc. ,

0. Die Geistesgestörtheit eines inngen Mädchens
aus der Steingassc, von der in unserer Sonntags -Num¬
mer berichtet wurde , daß sie sich seit dem Besuche der
Missionspredigten gezeigt habe, wird von dem hiesigen
Volksbl." auf die Zugehörigkeit des Mädchens zur

Heilsarmee, sowie nervöse, schwärmerische Veranlagung
zurückgeführt. Dazu erfahren wir von den Angehörigen
der Bedauernswerten , daß dieselbe früher wohl, als
halbes Kind noch, zur Heilsarmee gegangen ist, aber
vor 1% Jahren schon sich von derselben völlig losgesagt
hat und seitdem nur noch in die katholische Kirche ge¬
gangen ist. Nervös sei das Mädchen infolge eines Augen¬
leidens gewesen, aber doch nur in sehr geringem Grade,
jedenfalls nicht mehr wie jeder andere nervöse Mensch.
Von schwärmerischer Veranlagung könne erst recht lerne
Rede sein: davon haben Mutter und Geschwister nie
etwas bemerkt. Das Mädchen war immer von ein¬
fachem, ruhigem Wesen: es besorgte, da die Mutter den
ganzen Tag über dem Erwerb nachgeht, für diese und
seine Geschwister den Haushalt . Erst wahrend der
Missionswoche ließ es hierin zu wünschen übrig , indem
es täglich drei Predigten besuchte und darüber natürlich
den Haushalt vernachlässigte. Wie die Angehörigen an¬
nehmen, ist nach einer Beichte bei einem der Patres die
Geistesstörung zum Ausbruch gekommen, denn von dieser
«eit an betete das Mädchen unaufhörlich ganz laut , und
auf die Vorstellungen seiner Angehörigen hatte es immer
dieselbe Erklärung , es müsse für das Seelenheil seiner
Geschwister beten. ^ ... ,

_ kleine Notizen . Au dem Vortrag des Herrn Justizrat
T)r Alberti im Kaufmännischen Verein " über das Genosse n-
schaftswesen  sind nicht nur alle kaufmännischen Vereine,
sondern auch die Beamten der Vorschuß-Vereine , überhaupt alle,
welche sich für das angegebene Thema interessieren, emgeladen.

Gerichtssaal.
* Die Illusion im G-richtssaal. In einem Berliner Speziali-

täten-Theater tritt jetzt eine Artistin auf. die b'e vier Elemente
in ^Unsinnen darsiellt. Im vierten Bilde erscheint sie ac.>
MääurcrM auf ewwn Scheiterhaufen , an dem dieFlammen empor-
zünkeln, bw st- den Körper allmählich in einen m ^ aufen »er-
wandeln Diese Illusion beruht anher auf der Gewandtheit de.
Dar stelle'rin, die Äprünglich Tänzerin war , vor allem au °m °m

F û l l -'""behauptet' nun ^ baß diese Darstellung nur unter Be¬
nutzung ein" ihr geschützten Apparates möglich sei und beantragteI eine einstweilige Verfügung , der Lirrisiin
sowohl wi7 auch dem Theater di- Darstellung dieser Nummer zu
n. i-sii-i--,, Die Künstlerin hatte, nach dem „B . T . , vom Gerichts

AK
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Gerichtshof selbst die Ausführung der Illusion an der Hand de.

“w:L*”4ÄrÄts aö -r
Tiscki" ausa"stell̂ Auf ihm führte die Künstlerin vor den Augen

meten, die angeiochtene Numm -r au§ um s,ch dann wieder Minen
zu verhüllen . Der Erfolg war der, daß M l tz 6 u t t e r a o g
wiesen  wurde. _ M - - ——

Kleine Chronik.
Gutem Vernehmen nach hat die in Hanau unter dem

Nedacbt der K i n d e s t ö t u n g inhaftierte Baro¬
nesse v . Seckendorfs,  die sie im Oktober 1601 in
Fulda begangen haben soll, ein Geständnis abgelegt. Die
Angeklagte wird sich eventuell vor dem im April l. I.
am Landgericht Hanau tagenden Schwurgericht zu ver-

^ Wegen verschmähter Liebe e r sch otz ein Braubursche
der Aktienbrauerei Diekirch in Trier seine Geliebte und

Bei^ einer Eifersuchtsscene drohte ein Schuster in
Köln  seine Frau zu erstechen. Die Polizei nahm ihn
fest, entließ ihn jedoch nach wenigen Stunden . Darauf
stürzte er sich wieder auf seine Frau , und als letztere
entfloh sch nitt er sich  selbst den Hals durch.

cJt' Berlin  versuchte sich der 25-jährige Kutscher
Hamerling und das 22-jährige Dienstmädchen Kühn
wegen unglücklicherLiebe durch Einatmung von Kohlen¬
gasen zu vergiften. Es gelang jedoch nach langen Be¬
mühungen, dieselben ins Leben zurückzurufen.

Der frühere Wucherer  Stahl hat sich in dem
Augenblick in einem Geschäfts-Comptoir in Berlin er¬
schossen, als er wegen verschiedener Vergehen durch die
Kriminalpolizei verhaftet werden sollte.

ĉ n Langerseld (Westfalen ) entgleiste  gestern
nachmittag 2 Uhr auf dem Bahnhof der Personenzug von
Reusdorf infolge Schienenbruches. Maschine, Pack- und
Postwagen stürzten um. Leicht verletzt wurden drei
Eisenbahn- und ein Postbeamter, aber kein Reisender.
Der Verkehr war für kurze Zeit sestört.

In Dresden  ist der „Parterre -Athlet Richard
Dinus ein Opser seines Berufes geworben. Während
einer Vorstellung im Emptrethcater in Dresden siel  er
bei der Ausführung der Schultcrpirouette , welche einer
der gefährlichsten Sprünge ist, so unglücklich, daß er sofort
tot war . Seine Schwester, welche mit ihm „arbeitete,
siel auf offener Bühne in Ohnmacht.

Weil er seinen 16-jährigen Bruder im Zorn mit
einem Mangelholzbrett derart gegen den Leib geworfen
hatte, daß eine Darmzerreißung und alsbald der Tod
eintrat , wurde der 12 Jahre alte Schulknabe  Ernst
Eichhorn aus Steinach von öer Strafkammer in Coburg
wegen Körperverletzung mit tödlichem
Ausgange  zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt . Der
Junge zeigte tiefe Reue, die ihn jedoch vor der gesetzlichen
Strafe nicht bewahren konnte.

In den im südlichen Teile des Kreises Arnsberg ge¬
legenen Gemeindewaldungen  von Stockum,
Holthausen und Hachen sind ungefähr 800 Morgen
Fichtenbestand, der ungefähr 30 Jahre alt ist, ver¬
brannt.  Eigentümer sind zum Teil die Gemeinden,
zum Teil Private . Die Flächen waren nicht versichert.
Das Feuer ist durch die Fahrlässigkeit eines Arbeiters
entstanden. . ^

In Nervi  wurde am Meeresstrande cm Paletot
mit Geld und einer Visitenkarte gefunden, die auf den
Namen Rudolf M a ke n s e n , Rittmeister, lautet . Ein
Herr dieses Namens hatte sich bis vor kurzem in Rom
aufgchalten. Bis jetzt ist seine Leiche noch nicht gefunden.

Der Buchbinder Floessel in Naumburg  a . d.
Saale hat sich und seine zwei Kinder durch Gas -Vergif¬
tung getötet. . .. „ r

Infolge eines von einem kleinen Hündchen her¬
rührenden Bisses verstarb auf Gut Surenburg bei
Lengerich der Hausgcistliche des kürzlich verstorbenen
Frciherrn v. Heereman, Professor Dr . pliil . et theol.
Grotemcyer.  Die anfänglich kleine Wunde am
Bein verursachte nach einigen Tagen eine starke An¬
schwellung und Blutvergiftung , welcher der 78-jährige
Greis erlegen ist.

In Tuttlingen brannte  die Marquardtschc
große Dampfsäge und Kistenfabrik total nieder. Zwei
Wohnhäuser wurden erheblich beschädigt.

Aus Wien,  30 . März , wird gemeldet: Seit gestern
früh ist der in der Wiener Gesellschaft bekannte Leutnant
der Leibgarde-Escadron , Baron Paul Bourgoing , aus
seiner Wohnung verschwunden.  Man befürchtet,
daß dem Offizier ein Unfall zugestoßen ist, oder daß er
sich in einem Anfall von Melancholie ein Leids zugefugt
hat. Für seine Auffindung setzen seine Angehörigen
1000 Kronen Belohnung aus . .

Den Wiener Abendblättern zufolge wurden im 10.
Gemeindebezirk Wiens Blatter n-Erkrankun gen
konstatiert. Es handelt sich indessen um leichtere Falle.
Die Erkrankten wurden ins Kaiser Franz Joseph-Hospi¬
tal überführt . ^ , „ . _

Bei der Station W c cke l s d o r f in Böhmen stießen
ein Personenzug und ein Gttterzug  zu¬
sammen. Die Lokomotive und mehrere Wagen wurden
stark beschädigt. Viele Reisende und alle Personen des
Zugpersonals sind leicht verletzt.

Die in K o n st a n z wegen Verdachts der Brand¬
stiftung  verhafteten fünf Personen wurden nach dem
ersten Verhör entlassen. Einer davon ist jedoch kurz
darauf wieder festgenommen worden . Es ist kein Zweifel,
daß in gleicher Nacht ein weiterer Brand beabsichtigt
wurde, denn im oberen Stock des Schuckertschen Hauses
fand man in einem Bett die Matratze mit Petroleum
getränkt. „ , .

Der Pap st hat beschlossen, allen Kindern  in
Rom, die am 3. M ä r z , seinem Jubiläumstage , geboren
sind, Pate zu sein  und ihnen ein Geldgeschenk zu
machen. Der Durchschnitt der täglichen Geburten in
Rom ist 25, und danach berechnete der päpstliche Schatz-
kämmerer die zu machenden Ausgaben. Groß war daher
sein Erstaunen , als nicht weniger wie 93 Kinder als am
3. März geboren angemeldet wurden . Von mehreren
Seiten wurde geraten , eine Untersuchung über die
Gründe dieser merkwürdigen Steigerung anzustellen,
doch ließ sich die Schatzkammer nicht darauf ein und an¬
erkannte alle 03 als Patenkinder des Papstes. Es sind
Drillinge darunter , zwei Knaben und ein Mädchen: die
Knaben wurden auf die Namen Romulus und Rttnus,
das Mädchen auf den Namen Noma getauft: die Taufe
wurde in St . Peter vollzogen. « » «

Einem Neapeler  Telegramm des „B . T . zufolge
ist der deutsche Maler A l l e r s auf Antrag der Staats¬
anwaltschaft vor Gericht verwiesen. .

Der „B . L.-A." meldet aus Madrid:  Der Rest
der Schatzgräberbande wurde verhaftet,  darunter
der Rädelsführer . Die Korrespondenz ergibt, daß
Schweizer unterwegs sind, die den Gaunern einige
tausend Francs bringen wollten, um die Schatze heben
zu dürfen . , . _ . .

In Jerusalem  wurde ein starker Erdstoß
verspürt , der die gesamte Bevölkerung in Schrecken ver¬
setzte. Es ist nur geringer Schaden entstanden.

Die Tuberkulose mit Streichhölzern
z u b e kä m p f e n,  hat die argentinische Republik unter¬
nommen. Nach einer Mitteilung im „Journal medicine
de Brurelles " sucht sie der Hygiene dadurch größere Ver¬
breitung zu verschaffen, daß sie 8^2 Millionen Streich¬
holz-Schachteln verkaufen ließ, auf denen Instruktionen
gegen die Weiterverbreitung der Tuberkulose gedruckt
waren._ _ _

Kehle Nachrichten.
Kontinental - Telegraphen - Kompagnie.

Madrid , 30. März . Nachrichten aus M e l i l l a be¬
stätigen daß der Prätendent  80 Kilometer von
Melilla ' entfernt steht. Die Unruhen im Norden halten
noch immer an . Die Mehrheit des Stammes der Nlazuza-
Kabylcn, der bisher dem Sultan treu war, erklärte sich
für den Prätendenten.

Depcschenbureau Herold.

Berlin , 31. März . In einer sehr stark besuchten Der-
sammlung der Nadler , Drahtweber , Geflechtsspinner und
Hülfsarbeiter Berlins und Umgegend wurde gestern ein-
stimmig beschlossen, daß, wenn der heute in samtlicheic
Betrieben unterbreitete Lohntarif bis morgen abend mch
bewilligt ist, sämtliche Arbeiter am Donnerstag einmut,z
die Arbeit niedcrlegen werden. — In einer von über
tausend Berliner Tischlermeistern und Holz-Industriellen
besuchten General -Versammlung des Verbandes der Holz.

^industriellen wurde gestern abend als Gegenmaßnahme
zu dem Streik der bei den Holzbearbeitungsmaschinenbe¬
schäftigten Arbeiter , die das Ultimatum , die Arbeit bis
Samstag wieder aufzunehmen, abgelehnt haben, mit
großer Majorität beschlossen, diese Arbeiter sofort zu ent-
lassen, neue Arbeiten nicht zu vergeben, sowie ür Tisch¬
lereien mit eigenem Maschinen-Betrieb 25 % der Arbeiter
sofort zu entlassen. Von diesen Maßregeln werden circa
6000 Arbeiter betroffen.

Berlin . 31. März . Der Gouverneur von Deutsch-Südwest-
Afrika, Oberst L e u t w e t n , hat gestern Berlin verlassen. Er
wird sich heute in Hamburg nach Swakopmund einschiffen.

Berlin , 31. März . Nach einem Telegramm aus
Agram  kam es gestern abend.abermals zu Zusammen¬
rottungen in der Stadt . Die ganze Garnison war auf-
geboten, um die Straßen abzufperren, während starke
Gendarmerie -Patrouilleu die Straßen räumten . Alle
öffentlichen Lokale, wie alle Haustore wurden geschloffen.
Tie Polizei schritt mit blanker Waffe ein, wobei zahl¬
reiche Verletzungen vorkamcn. Über hundert Personen
wurden verhaftet . Die mittags . internierte Studenten-
Teputation ist bisher nicht freigelassen. Das Haupt¬
gebäude der Hochschule wird militärisch bewacht. Die
Studenten nahmen jedoch nicht an den Demonstrationen
teil. , t .

Berlin , 31. März . Aus Petersburg  wcrd dem
B L.-A." telegraphiert : In Rostok am Don fanden g r o tze Un¬

ruh e n statt, an denen besonders die Arbeiter teilnahmen. In
Hellen Scharen durchzogen sie die Stadt , rote Fahnen uut
regierungsfeindlichen Inschriften vor sich hertragend. Dem cner-
oischen Einschreiten von Polizei und Militär gelang cs, die Ruhe
teilweise wieder herzustellen, wobei zahlreiche Verhaftungen vor¬
genommen wurden.

Berlin , 31. März . Wie dem „B . L.-A." zufolge in Belgrad
bestimmt verlautet , wird noch vor Durchführung der Vcrfassungs-
rcvision ein teilweiser M i » i st e r w e chs e l vor sich gehen. Der
jepige Minister des Äußeren , Losanic, dürft- zum Gesandten cn
Petersburg ernannt werden. An dessen Stelle wird Minister¬
präsident General Markovic bas Portefeuille des Äußern über-
nehmen. . „v, , ,

Wien, 31. März . Nach einer römischen Meldung
der „Polit . Korresp." trifft Kaiser Wilhelm am 2. Mar
in Rom ein und verbleibt daselbst bis zum 6. Mai.
Neapel wird der Kaiser nicht besuchen. Reichskanzler
Graf Bülow dürfte dem Könige von Italien seine Auf-
Wartung machen und bei dieser Gelegenheit nochmals eins
Begegnung mit Prinetti haben.

London, 31. März . Charnberlain teilte im Parlament
mit, daß Sokoto im Sudan von den englischen Truppen
eingenommen worden ist. Die Morgenblätter kommen¬
tieren diese Nachricht und beglückwünschen den englischen
Befehlshaber zu den schnellen Operationen. Die Re¬
gierung hat beschlosien, dem Oberbefehlshaber tele¬
graphisch ihre Glückwünsche zu übermitteln.

Madrid , 31. März . Die Lage in Dalenzia  ist
unverändert . Die Kundgeber ließen einen Luftballon
ausfliegen, von dem herab sie die Stadt mit unzähligen
Flugschriften gegen den Gouverneur und die Regierung
überschwemmten. Eine Demonstration, welche seitens
der Republikaner geplant war, wurde vom Gouverneur
untersagt.

Madrid , 31. März . Wie aus C e u t a berichtet wird,
n-erden starke Truppen -Mteilungen unter dem Befehl
Omars in der Umgebung von Tetuan erwartet, um dis
Rebellen anzugreifen . Die Kabylen leisten noch immer
bartnäckigen Widerstand und die an sie gesandten Be¬
fehle sind von ihnen nicht respektiert worden.

Belgrad , 31. März . Meldungen aus Sofia  be¬
zeichnen die dortige politische Lage als kritisch. Me
russische Diplomatie sei in den Besitz von Beweisen ge¬
langt , daß die macedouische Umsturzpartei von Sofia
weiter heimlich unterstützt werde und habe dagegen
energisch Stellung genommen.

Tanger , 31. März . Muhamed Torres  hat
neue Instruktionen an die aufständischen Kabylen gerichtet
und sie mit strengen Strafen bedroht, falls sie die Auf¬
ständischen noch weiter unterstützen. Me Instruktion
wurde von den Kabylen auf öffentlichen Plätzen ver¬
brannt . _

hd . Berlin , 81. März . Das Befinden der Prinzessin
Louise  v o n T o s c a n a ist, wie die „Augsburger Abend¬
zeitung " mitteilt , fortgesetzt gut. Ihrem Äußeren ist nichts von
den seelischen Erschütterungen anzumerken, die sie durchgemacht
hat. In den letzten Tagen hielt sich ein Kapuztnerpatcr aus Salz¬
burg in Villa Toscana als Gast auf.

Kd. Berlin , 31. März . Wie berichtet wird, verurteilte das
Moskauer Bezirksgericht den Untersuchungsrichter
H a t z e k wegen eines Einbruchs - Dieb st ahls  bei seinem
Hauswirt zur Einreihung in eine Arrestanten-Kompagnie auf
2V:- Jahre.

lid . München, 31. März . Heute nacht 11 Uhr
brannte die Geschützremisc  der 4. Batterie
des 7. bayrischen Feld-Artillerie-Regiments total aus.
Das Feuer hat die Remise gänzlich eingeäschert. Sechs
Geschütze wurden durch Feuer total unbrauchbar ge¬
macht. Ebenso verbrannten mehrere Fahrzeuge. Der
Schaden ist sehr groß. Me Entstehnngsursache des
Feuers ist noch unbekannt.

Kd. Berlin , 81. März . Baron Bourgoing.  über dessen
Verschwinden ans Wien  berschtet wurde, soll, nach einer Mel¬
dung des „B . T .", an Vcrfolgungswahnsinn leiden. Er bildet
sich ein , von einer Partei bei Hofe verfolgt zu werden, so daß
für seine Zukunft keine Aussicht vorhanden sei. Infolge dieser
Einbildung ist er trübsinnig geworden. Uber seinen Verbleib
fehlt noch jede Spur.

wb . Berlin , 31. März . Der „V. L.-A." meldet aus
Paris:  Heute trifft der Goldschmied Rachmorski aus
Odessa hier ein, um vor dem Regierungskommissar zu
erklären, wie er die Tiara des Saitaphernes anfertigte.
— Aus Kopenhagen  wird gemeldet: Me schwedische
geographische Gesellschaft beschloß, dem Polarforscher
A n d r 6 ein Denkmal zu errichten.

wb . Salona (Griechenland), 30. März . Von
Fischern wurde eine ziemlich gut erhaltene Statue  aus
dem Mee re gezogen, die eine männliche Person darstellt.

Dir Ablend-Aucksav- umfasit 10ßtiitn
und l Londcrbeilag « für die Stadt -Auslage.
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1 Pfd . Sterling = M 2040 ; 1 Freno , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei = Ji  0 .80 ; 1 « sterr . fl . 1. G. = Ji  2 ; I fl. 8 . Whrg = Jt  1 .70; 1 Osterr .-ungar . Krone = 0.86; 1 fl. holl . = Jt  1 .70; 1 ekand Krone = Ji  1115 ; 1 alter Gold -Eubel --- Ji  8J0;
I Endel , alter Kredit Endel = Ji  2 .16 ; 1 Peso ~ J8 4 ; 1 Dollar = Ji  4 .20 ; 7 fl. sttddeut », he Whrg . = Ji  12 ; 1 Mk .-Bko . = Ji 1.60 ; 100 fl. österr . Konr .-MOnae — 105 fl.- Whrg . - Reichsbnnll - Oisconto -C ' t.

Zf. Staatspapiere.
87- D. R.-Anl. (abg.) Jt 102.60
37, » » - » 102.50
8. » » - » 92.60
8'/, Pr . 0. St.-A. (abg.) » 102.50
87, » » » - » 102.60
8. » » » - » 92.50
4. Bad. St.-A. » 105.80
87- » » (abg.) s. fl 100.20
87, » »> » Ji 101.25
4. Bayr. Ahl.-R. s. fl 103.30
87, » E.B.U.A.A.JI 101.70
3. . » E. B. An], » 92 20
87, Hamb. St.-Rente » —
87- » St.-Anl. » —
8. . » » » 90.50
4. . Gr. Hess. St.-R. » —
4. . » » AnL(v.99)» 105.80
37. » » » » 101.20
8. . » * * » 90.90
8. . Sächsische Rente » 91.
4. . Württ . A. » 101.60
87» » » (abg.) » 101.60
37» » » » 101.60
8. . » » » 92.10
8 Franz. Rente Fr.
1,«, Gr.E.B.A.stfr.v.90» 41.
17* » Anl. v. 87 » 45.20
17. » » » » (kl.)» 46.25
8. . Hell. A. v. 1896h. fl. 95.60
4. . ItaL Rente i. G. Le —
4. . * » ult. » —
4. . » » lOOOr» 103.40
4. . » » kleine » —
3,. . » » » —
4. . Norw. A. v. 92 Jt —
87- > » » 100.50

» » »
4. . Gest. Goldrente 8. fl. 104.
4. . » E.B.aEJLstfr .» —
57« » St. O. (F.J .) S. » —
5. . » (abg.G.C.L.) »
8. . » Lokalbahn Kr. 85.10
47. » Siib.-Rt. Jan .ö.fl. 101.10
47. » » » April » 101.10
47. » Pap. » Febr. » —
47s » » » Mai » 101.10
47» Ports« . St -AnL X
47. » Tab.- » »

» änss. Sch. £
. Rum. (alt)v.81-88 Jt 99.30

0. . » »92 » 99.
6. . » »93 » 99.
6» . » Schatzauw. » 100.40
4. . » von 90 » 87.
4. . » » 91 » 86.40
4. . » » 94 » 86.40
4. . » » 96 » 86.40
4. . » » 98 » 86.30
4. . Russ. Cons. t . 80 » 101.20
4. . » Gold-A.v.89»
4. . » » Hv .90»
4. . »St.-R.v.94aKRb!
37» Schw.O.v.80(abg.)Jt, 101.20
87» » » »86 » 100.30
87» » » » 90 » 100.50
8. .
4. . Serb. amort. v. 95 » 79.10
4. .
87»
6. .

Span.v.82(abfc)Pes.
Türk.-Egyp.-Trb. £

» 2Soß-0 .v.86Fr.
6. . » Fund. v. 88 Jt, 104.
4. . » priv.stfr.v.90»
4» . » cons. » »
1. . » conv.Lit B.Fr,
i . . » » C. »
1. . » » V. » _
4. . Ung. Gold-R. X 102.40
4. . » » (kl.) » 102.80
8. . » Eis. Thor » 89 *0
4. . » St. (Kr.Mt . Kr. 100.25
41/, »B.B.v.89etf.G.Jt
47. » » Silber 8. fl.
47» » Inv.-A.v. 88 Jt —
6. . Arg.i.G.-A.v.87 Pes.
47» » » v.88 Jt 83.60
6. . Chin. St.-A. v. 95 £ 105.10
67» » » Jt —
6. . » » v. 96 £ 100.70
4V» » » V. 98 » 92.50
4. . Egypt. unifia A. Fr. 105.60
87- » privil. » » 103.80
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 39.
6. . »äus.v.99stf.408̂ £? 102.20
6. . » » 2040r » 102.20
8. . » oons. Pes. —

Zf.
4. .
81/»
**/>
s>/.
8. .
87»
67-
87»

7.

&
87-
87»
87»
87-
4. .
4. .
8. .
87»
4. .
87»
87»
87»
i . .

Provinz- u. Städte-Anl. 127» 13
47»

Rheinpr.XX,XXl Jt
do. X, XI1-XVI »

104.70 4

do. XIX » — 15 15
do. XVIII » 95.30 0 0
do. IX.Xlu .XIV » 91.50 13

Prov. Posen * 100.30 7 7
Frkf .a.M.L.Nu.C> 100.10 127» 127,
do. Lit. R (abg.) 100.10 8 9
do. » 8 v. 86 » 100.10 8 9
do. » T v.91 » 100.10 8 8
do. » U v. 93 » 100J0 14
do. » V v. 96 1OM0 77» 77«
do. » W v. 98 » 100.1-0 9 77.
do. Str.-B. v. 99 » lflö.so 13 18
do. v. Bockeqh. r> 100.20 6 6

Berlin von 86 92 » — 47» 67»
Bingen von 1900» — 5' /- 0
do. von 1901» — 5 6
do. von 95 » — 6 6
do. von 98 V — 5 5

Darmstadt von 91 » 100.20 67, 67»
do. von 88 u. 0* » 99.90 8 8
do. von 79 u. 81 m 99.90 6
do. von 97 * _ 4

Erlangen v. 1900 » — 8

87
871
87»
37»
4.
4.
1
4.
4.
37»
37»
4.
3.
&
8.
&
37.
4.
87»
4.
4.
87»
4. .
4.
4. .
4. .
87»
37,
87,
87,
4. .
4. .
37»
87»
87»
4. -
4. -
37.
4. -
87»
4. -
4. -
37.
8>/.
87»
37»
87.
37.
87.
87,
1 .
4. .

Giessen von 90 Jt
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Hanau »
Heidelbergr . 1901»
Homburgv.d. H. »
do. von 99 »

Kaisers! v. 91 »
do. Ton 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
do. » 96 *
do. » 97 »

Kassel (abg.) »
Köln von 1000 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsh. v. 1900»
do. von 90 u. 92 *
do. » 96 »

Magdeburg ▼. 91 »
Mainzv. 91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 88 *
do. » 86 u. 88 *
do. (abg.) J . »
do. von 94 »

Mannheim v. 99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 *

München v. 1900 »
Nürnberg v. 1899 »

do. »
Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

"Wiesbadenv.1900»
» » 1901»

do. (abg.) »
do. von 87 »
do. » 91(abg.)»da » 96 »
do, » 98 »
do. » 1902 »

"Worms von 87/89 »
do. » 96 »
da » 92 »

"Würzburgv. 99 »

103.30

102.50

99.70
99.70

103 20
93.
91.50

92.80
100
103.60

102.30
102.
100.

100.30
100.80
100.30
100.30
103.25

99.90
10 .20
100.
104.40

100.30
101.10

103.10
103.50

100.10

100.30
10 80
100.10
104.

37»
47,
47.
47.
47,
4. .
37,
4. .
8*
8*
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
4. .
6. .
47»

Amsterdam h. fl.
Buk. v. 84 (conv.) Ji
do. » 88 » »
do. » 95 » »
da » 98 » »

Christiania v. 94 »
Kopenhagen▼. 86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »

Rom(i.Gold) gr. I »
do. II/VI1I

Stockholm v. 80 Ji
Wien (Gold)
do. (Papier) ö. fl.
do. von 93 Kr.

St.Buen.-Air.92 Pes.
da £

97.
81.40

100. 0
100.10
102.90
102.90

24

0
16
12
10
20
0

137
5

10
0
0

12
0

10
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
6

12
8
5

15
10
12
0
4
6

11
47
3

18
0
3
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

5
Ch.B.An.u. S.Jt
do. 600r »

Ch.Bl.Silb.Br. »
16 » D.G.u.Sl.S. »

»
5

» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »

Ch.Fw.Höchst »
do. Mühlh. »

Chem. Albert »
» Ult. Fk.V. »

0
El.Aec.Berlin »
» Anl. Köln »

0 » Cont.Nrnb. »
8 » Ges. Allg. »
0 » HeliosKöln»
0 » Labmeyer »3 » Licht u.Kr. »
0 » Sohuckert *
4 » Siem.u. H. »

6
» Utn .Ff.AE »
do. Zürich Fr.

9
Filzfabr.FuldaJt
Gas Frankf . »

0 Gelsk. Gussst. »

7
Gum.V.Brl.Ff.»
Kalk Rh.W. *

0

Kupfw.Heddh.»
Lederf.N.Sp. »
Löhnb.-Mühle»
Masch.A.Hilp. »

5 do. Klein »
17 Msch.Bielef.D.»

5
» Fah.u.Schl. »
» Gsm.Deutz »

127,
» G.Hemmer »
» Karlsruher »

4 » Mot.Ober«. »
8 » Schp.Frth. »
0 »Witten .St. »
5 Mehl- u.Br.H. »
67» Oelfabr.Ver.D.»

11 Pinself.Nrnb. »

0

Prz. Stg.Wess. »
Schst.V.Fulda »
Siem.Glasind. »
Spinn Lamp. »

0
» Ettlingen s. fl.
» u. Bw. Göp. Jt

87»

» Nordd. Jute »
»Westd . » »

Tk.Tb.Rg.abg.;£
0 Verl.Deutsche Jt
0 » Richter »

7
» Kölner »
» Strasshurg »

7»

Verz.Eis.Hilg. »
Zellst.Waldh. »
» Ver.Dresd. »

434.
434.
117.
292.

360.
107.

150.

103.

60.
121.

119.
91.50

162.50
91.
57.80

136.30

75.
97.

84.50

74.
L03.5
70.40

85.

94.80

98.

229.80

Div.
Vorl . L.

41.60

Divid.
Vorl . L.
67.
V
0
2
0
6

n
17.
5
6
9
8
57-
9
77»
6
7 .»
57,
9
7
77»
5
7

4
11

57»
4

67>

Bank-Aktien.
Dsche. Rb. Jt 151.80
Frankf. Bk.
Badisobe» R.
B. f. ind. Ü. Jt
Berliner Bk. »
Bres! D.-Bk. »
Drmst. Bk. g. fl.
Dtsohe. Bk. Ji.
» Eff. u. W. R.
» Gen.-Bk. Ji
»Yer .-Bk. »

Disk.-Ges. »
Dresd. Bk. »
» Bankver. »

Frkf. H.-Bk. »
» Hyp.C.-V. »

Mitteid. C.B. »
Oest.-U. B. Kr.
Pfälz. Bk. Jt
» Byp.-Bk. »

Pr. B.-C.-B. R.
Wien. B.V.Ö.fl.
Wrtt . N.-B. sfl.
» Yer.-Bk. »

189.70
118.60
74.20
91.50

107.
142.
218.40
106.
100.70
126.80
196.
151.50
102.50
196.
141.20
113.10
115.80
103.
189.50
143.
126 90
109.50
149.50

Divid. Industrie-Aktien.
Al.(50°/oE.) Fr. 181.
B.Zckf. Wh. fl. 77.
S.Ibl.(40°/oE)Jt —
do. 3000r » 105.70

Bleist.Fab.N. » 238.
Brau-V.8.-T.» 35.50
»Binding » 256.
»Duisburg » 122.
» Eiche Kiel » 188.20
»Hen .Frkf. * 172.50
» » Pr.Akt. » 175.
» Kempff » 185.20
»MainzA.B. » 288.
»Parkbr . » 114.
»Sonne, Sp. » 126.
> Stern, Obr. » 2<0.
» Storch,Sp. » 1Ö1.
* Tivoli,Stg. » 98.80
»Vereinigte » 107.50
»Wergeriw .» 103.
»Nic.,Hofbr.» —
»Nürnberg » 117
» Pforzheim » 109.80
»WormsOe.» 126.

Coro.Heldelb.» 118.40
» F. Karlst. » 92.80
• LothrJletz » 12 i.

Bergwerks-Aktien.
137»
7

25
20
12
12
13
10
14
17
47-
0
7
2

147»
10

7

7

16

10

10

12
7

6'/-

Boch.Bb.u.G. ji
Bud.Eisenw. »
Conc. Bergb. »
Esohweiler »
Gelsen kirchen *
Harpener »
Hibernia *
Kaliw.Aschsl. »
Laurahütte R.
Westereg. Al. Jt
do. Pr.-A. »

K8n. Marienh. »
Massen »
Obschl.Eiseni. »
Riebeck-Mont.»
Oestr.Alp.M.ö.fl.
Dux-Bdb.abg. »
Gz.Kfl.EB.u.B. »

194.70
121.70
289.
233.75
185.70
184.70
18' .90
146.70
225.10
211.50
106.60

131.50
109.50
220.
197.

D
Vorl.
67»
9
67«
8
57»
4

Tl . /

6
17»

Ikt.vonTransp.
Brannsch.Lds.jt
Ludw.-Bexb.s. fl.
Lübeok-Büoh.Jt
Marienb.MlawJR.
Pfälz.Maxb. s. fl.
» Nordb. »

-Anst.
12 '.
229.50

142.50
138.

Allg.D. Klh. Jt 58.
7 » Lok.-Str. » 148.

8 8 Cass. Str.-B. » 86.
6V» 57» Südd. Eis.-G. » 129.50

10 6 Hamb.-Am.-P. » 107.
87» 6 Nordd.Lloyd »

do ult. »
97.10
97.25

6
57» 57»

V.Ar.u.Cs.P. Ö.fl.
do.St.-A.v.94 »

121.
103.50

67» 57» Böhm. Nordb. » 134.50
12-/7 «7 -i Buschtehr.A » —

117« 11.7s do. B. » —
67« 67« Lemb.Cz.Jass. » 148.
67» 57» Oest.Ug.St.B. Fr. —

7° 0 » Sb . ( Lmb . ) »
57. 47« » Nw . Lt . Aö .fl.
6-/. 57* do. Lit. B »
1 7«

47»
Raab.Oed.Eb. »

4-/-. Rchb.-Pb.C-M* 96.50
6 5 Stuhlw.R.Grz.»
5 5 Ung.-Galiz.I » —

6«o
47»
4
0

8
7
6
1
5

67.

6‘5>
47»
4
0

17.
5

37.

Gotthard Fr,
Jur .-Spl.Pr.A. »
do. 8t,-A. *

Jr .Genusssoh. »
Schw. Centr. »
» Nordost »

Vor.Sohweizb. »
It. Mittelmb. Le
It.Gs.Sio.E.B. »
lt .Mr.(Ad.N.) »
Westsicilianer»
Anatol.E.-B. Jt
Iwang. D. (g.)
Lux. Pr. Hri. Fr.
La Vl.Vrz.A. Le
do.St.-Akt

101.10

96.90

40.90

111.20

Zf. Pr .-Obl. v. Trans ip.-A.
37- Bg.-M. E.-B. L.C. J —
4. Br.Ld.E.B.G.E.2. > 102.
37, do. Em. I (abg.) > 98.

0 47, Homb. E. B. s. f . —
5 4. Pfälz.Bx. Mx.Nd. J ;. 10  l

87, do. (convert.) > 100.25
0 41/1 Allg. D. Kleinb. J l —
n 4'/' do. Ser. VIII » —
0 47» do. » IX » —

4. do. »
n 4. do. Ser. IV-VI »
0 4 do. » VII » —
0 4 .' Cass. Strassenb. »
n 4- D.E.B.G.Frkf.S.I» 99.
0 47 do. Ser. II » 102.50
1 31/1 S. E. B. G. Darm st. » 97.40
0 4. Böhm.Nb.stf. i.G. Jt 101.90

4. » Wstb. stf.i.S.ö.fl 101.10
4. do. in Gold Jt

0 do. von 95 Kr 101.20
D 4- Elisabethb.st. i-G. Jt 99.75
) 4- - do. (kleine) » 99.50

4. . do. stf. in Gold » 102.50
4. . do. » (kleine) » 102.50

) B- • Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl —
do. v. 87 i. Silb. » —

4. . Fr . Jos .-B. i. Silb. » 101.40
4. Gal.K.LJ5.gtf.i.S. » 101.10

^ 4. . Gr.-Köfl. v. 1902 Kr. 100.50
4. . Ksch.0 .89 stf.i.S.ö.fl. 1O0.R0
4. . do. v.89 » i. G. Jt 102.
4. . do. v.91 » i.G. » 102.

^ 4. . Lb.C.-J .«tpfl.i.S.ö.fl. 94.30
4. . do. stfr. i. Silb. » 101.

• Mähr.Grb. *. 95 Kr. 10O.90
4. . Oest.Lobb.stf.i.G. Jt 100.50
6. . » Nwb.sf.LG.v.74» 111.60
B. . do. Lit.Astf.i.S.ö.fl. 111.40
B. . do. * B » »
5. . do. So.(L)sLi.G.Jt 106.60
*. - do. » 94.
0. . do. Fr. 65.50
3. . do. v. 71
5. . » U.8.73/74sf.i.G.^t 112.50
5. . » Br. R.72sf.i.G. R. 109.
4. . » St. R.83sf. i.G. Jt 102.70
8. . do. 1-8 E. sf. i. G. Fr. 94.
8. . do. t  85 stf. i. G. »
8. . do. 9 Em. sf. i.G. » 92.
«. - do. (Eg.N.)sf.i.G. » 91.80
a. do. v. 95 stf. i. G. Jt 87.608. . do. 2(XJer sf. i. G. »

Prag-Dux. sf. i. G. » 105.50a . do. ».96stfr. i.G. » 86.40a. R.Oed.Eb.stf.i.G. » 79.108. . do. ». 91 stf. i. G. » 74 60a . do. v. 97 stf. i. G. » 74 70-4 . . Rudoifb. stf. i.S. 8. fl. löi ’io4. . * Saizkg.stf.i.G. Jt 102.304. . do. 400er stf. i.G. »
a. Ung. Gal. sf.LS. ö.fl. 111.40
2,«. Ital . stg. 2500er Le 70.20
2,«. do. 500er » 70.20
4. . Ital . Mittelmeer »
4. . do. 500er »
2,«. Liv. 6.. D.U. D./2 » 71.70
4. . Sardin. Sek. »
4. . do. (500er) »
4. . Sicilian. v. 89 Gr. » 101.50
4. . do. kleine » 101.60
4. . do. 91 Gr. y 103.60
4. . do. kleine »
2,«. Süd.-Ital. A.-H. » 69.90
4. . Toscan. Central » 112.70
5. . Westsizilian.v. 79 Er. 106.40
B. . do. von 80 Le 105.50
47, Iwang. Dombr. Jt
4. . Kosl.W.v.89sf. g. »
4. . Kursk.Kiew.E. B. » 101.20
4. . Moskau Smolenzk »
4. . » Wind.Rb.v.97 » 100.80
4. . do. V. 98 stfr. »
4. . Mosk.W.v.95sf.g. » 101.
4. . Russ. Sdo. v. 97 sf. * 101.
4. . do. v. 98 stfr. »
4. . Russ. Südw. (gar.) » 101.50
4. . Ryäsan Koslow »
4. . » Uralsk »
4. . do. v. 97 stfr. » 100.90
4. . do. v. 98 » » 100.70
4. . Wladikawk. gar. »
4. . do. von 95 »
4. . do. * 97 * 100.904. . do. » 98 » 100.80
5. Anat.E.-B.-O.i.G. M 103.80
5. . » » Ser. II » 102.60
5. . » » 408er
3. . P.E.-B.v.86 2U00r» 74.
3. . do. 400er » 74.
47, do. »on89IRg . » 98.
47, do. v. 89 400er » 98
— do. v.89IlRgs . » 48.20 -

3. . Salonik-Mon. LG. » 65.25
3. . do. 404er » 66.20
Zf. Bodenkredit-Pfandbr.
4. . Bay. V.-B.Münch. Jt 102.20
87. » » » » ■ 99.20
4. . » BC. VB.Nrnb. » 101.
4. . » » » » » 10I.-0
37. » » » » » 99.
4. . » Hyp.u.W.-Bk. » 103.
87« » » » » » 99.20
87» D. Gr.-Cr. III u.IV» 102.20
37. do. 8er. V » 97.70
4. . da VI * 100-n
4. . da IX 102.50 4
37, do. VIII » 97.80 f
4. . D.Gr.-Soh.B.Berl. » - (
37. » » » » » — f
4. . » Hyp.-B. Berl. » 101.30 c
37. » » » » 96. 0 f
4. 31s. B. u. C.-.C.-0 » 101. 1
87« Eis. Com.-Obl. » 100.50 £

4. .
4. .
4. .
37.
37»
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37»
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
37.
37.
4. .
4. .
4. .
37.
37.
4. .
4. .
V.
37i
37»
37.
37»
37.
3. .
4. .
37,
* . .
4. .
37,
37,
5. .
6. .
47.
4. .
4. .
87.
4. .
4. .
87.
87.
87«
87.
4. .
87*
87.
47.
4. .
87,
87,

4? .
87s
4. .
4. .
87.
87,
4. .
4. .
4. .
87.

Fr. H.-B. S. XIV Jt
do. XVI u. XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV »

Fr.H.-C.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. S.35,36u.38 *
do. Ser. 40 u. 41 »
do. 8.28,80,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr.Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

H.H.-B.8.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.)
do. unk. b. 1905

M.B.C.A.(i.Gr.)H
do. Ser. III
do. unk. b. 1906

Nass. Ldsb. Lit. Q.
do. R.
do. J.
do. F. G. H.K.L.
do. M.
do. N.
do. P.
do. O.

Pfälz. Hyp.-Bk.

Pom. Hyp.-A.-B.
do. (Apr.-Okt.)
do. (Jan .-Juli)
do. (Apr.-Okt.)

Pr. B.-Cr.-Act.-B.R.
do. Ser. HI Jt
do. » IV
do. » xvn
do. » XVIII
do.

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »

47s

do. von 99 » 103.
do. » 86 » 97.70
do. » 96 » 98.
do. » 94 » 97.70
do. » 89 » 97.70

Pr.C.-K.-0 .v.1901 » 104.80
do. von 87 » 100.10
do. » 96 jp 100.70

Pr.Hp.-A.-B. abg. » —
do. a. 80°/« abg. » 100.40
do. a. 80°/» abg. 95.
do. » —
do. abg. Certiflo. » 16 50

Pr.H.-Vers.-A.-G. 100.40
» » » » 97.10
» Pfdbr.-B. 8. 18 » 102.
do. Ser. XIX » 102.
do. » xvin » 97.
do. » XVII » 97.

Pr . Ldsch. Centr. » 103.
Rhein. Hyp.-B. » lOO.ffO
do. unk. b. 1907 »1 102.60
da Ser. 69 82 » j 98.50

101.40
103.50
102.50
97.70
97.70

104.80
100.10
101.40
101.60
100.10
102.
97.20
97.20
99 J0
99.40

100.50
101.20
96.75
96.80
97.70

100.40
100.7
102.

100.
100.
96.5

103.

100.10

91.
102.
99.

115.
101.75
102.25
96.80

100.90

4* North. Pac. Prior. L.
5* Oregonu. Calif. IM.
4* » Railr .Nav. Cons.
4* Pac. of Missouri IM.
6* do. cons. I Mtg.
5' do. Lex.Div.I Mtg.
47»* Pittsb.Cinc.Ch.St.L.
5* SanFr.u.Nrth.P.IM.
6* South.Pac.S.A.IM.
6* do. S. B. I Mtg.
6* do. I Mtg.
5* do. cons. I Mtg.
5* Stockt-CooperCtr.G.
6* StXs.Frc.M.W.Div.
6* St.Louis Wich.u.W.
4* Union PeeifioI Mtg.
5* West.N.-Y.u.P. IM.
4* » Gen.M.Bds.u. 0.

» (Income-Bds.)
* Kapital und Zins in Gold
t Nur Kapital in Gold.

102.2(1
101.90

117.60
106.50

103.10

105.50
108.25
100.70

do. Communal 98.60
S.B.C.30/32,34u.43» 101.80

»

do. bis ine], 8. 62
W.B.C.A.Cöln8.1
do. Ser. H
do. » V
do. » in
do. » IV

W H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W V.-B. 8. 15/20 »
do. S. IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän. L. H. u. W.-B »
Finnl. Hyp. - Ver. »
Ital . Nat -Bk. stf. Le _

» » » » 1
Allg.Im.v.99 »

Norvr. Hp.-B. v.87 Jt
Pest. E. V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 »
Schw.R.H.B.v.78 Jt
do unk. b. 1904

Ungar. B.-Cr.-I. 8. fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-8.A.U.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. 8. fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

98.70
101.20
101.30
102.20
97.50
98.10

100.50
107
98.30

103.
99.50
99.80

108.
98.50
98.50

103.40
100.30
93.50
99 90
99.80

99.

4*.

47»'

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.8t.P.(P.D.)
» Rock Isl. 11 Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
Denver Rio1cons.M.
do.

Honst, u. Texas I M.
Louisv.u.Nashv.IM.
do. II. Mtg.

Mobile u. Ohio I M.
NewyorkErlell Mtg.
Newy. Erle III Mtg.

da IV »

106.
10720

Amerik. Eisenb.-Bonds.
! Liunsw.u.West. 1M.

* Calif. Pacific I. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. HI Mtg.
do.

Calif. n. Oregon IM.
Centr.Pacif.l Ref.M.
do. Mtg.

zf . Verschiedene Obligation.
4. . Bank f. iud. Untu. Jt 96.50
4. . » Orient. Eisenb. » 100.50
4. . Brauerei Binding » [101.90
4. . do. Essighaus » 99.
4. . do. NicoiayHan. » —
4. . do. Kempf(abg.) » 100.
4-/, do. Storch Spey. » 106.
4. . do. Werger » 99.50
4. . Buderus Eisenw. » 100.
4-/, Cementf. Karlst. » 101.50
4. Cemwk. Heidelb. » 100.
4-/, Ch. B.A.u.Sodaf. » 106.40
4-/, » Fb. Griesh. E. » 105.70
4-/, » Farbw.Höchst» 106.50
4-,, » Ind. Mannh. » 101.60
5. . Dort in. Union » 111.50
4. . Esb.-B.Frkf .a.M. » 100.60
3-/, do. » 97.
4-/- Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.80
4. . do. » 100.30
4-/- El.AIlg.G.-Ob S.4 » 103.80
4. . do. Serie I—III » —
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 101.30
4-/, El.G.f.el.U.Berl. » 100.80
47, do. Frankf. a. M. » —
47» do. Helios » 84.
4. . do. » » —
47, do. Ges. Lahm. » 97.30
47, do. L.u.Kr.Barl. » 104.
47» do. Schlickert » 98.85
47. do. Siem. u. H. » 105.50
4. . do. Cont.Niirnb. » 88.70
47» do. Werke Berl. » 103.80
4. . do. » * * 101.90
4. . Kaliw.Aschersi.H. » 100.50
3*/, Klb.d.Pr .Pfb.-B. » 96.10
4*/a Löhnb. Mühle » 104.30
4A/a Oestr.Alp.M.i.G. » —
37» Paimg.Frkf . a.M. » _
4. . Rh. Met. Düsseid. » 85.
4. . Ung.Lok.-E.-B. Kr. 97.70
4. . do. 8er. II jt 97.75
4. . Ver.D.Oelfabrik. » 103.10
4-/» » Ultr.Fw.Levk. » 105.50
4. . » » » 100.20
4. . Westd.J .Sp.u.W. » 94.50
37- Zool.G.Frkf.a.M. » 96.50
Zf. Verz. Loose. InProa
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 149.70
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. 159.75
5. . Donau-Reg. ö.fl. 141.
3' /» Goth. Pr . I. R. —
3. . Holl.Korn. v. 1871 fl. 103.40
8-/, Köln-Minden R. 139.30
37» Lübeck v.1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 51.
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 134.80
47. Np.ah.unah.80G. Le —
8-/. Oesterr.L.v.54 ö.fl. _
4. . » » v.60 ö.fl. 155.50
3. . Oldenburg R. 131.
6. . Russ.v.64a. Kr. Rb). 460.
5. . » v.1866a.Kr. » 350.
2-/, Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl.
2-/» » ex.A-S(A-S.-.-)fl.
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 133.20
3. do. Ult. do. Fr. —

Zf. nverz.Loose. pm.^ .iuJt
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 61.60
— Augsburger fl. 7 —
— Braunschw. R. 20 136.80
— Einländisch. R. 10 87.50
— Freiburger Fr. 15 37.60
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 52.
— do. » 10 20 90
— Meininger s.fl. 7 3180
— Neuchätel Fr . 10 39.50
— Oesterr. v.64 fl. 100 424.
— do. v. 58 ö. fl. 100 381.
— Pappenheim s.fl. 7 37.
— Ung.StaatsLö.fl. 100 346.
— Yenotinner Le BO 3150
Üeldsorten.

103.10 Münz-Duk.i.G. p.St.
95.30 Engl.Sovereigns »
— 20 Franos-St. »
99.60 20 do. halbe »
86.30 Gold-Dollarsp.Doll. —
— 'Neue Russ.Imp.p.St. —

111.30 Gold al maro. p.Ko. 2800
Ganzf.Seheideg. » 2804
Hoehh. 8ilber »
Amerikan. Noten,
. (Doll,ß—100C) p.D.

109.90 Amerikan. Noten,
123.20 (voll 1- 2) p. Doll.
72.: 0 Belg Notenp.100 Fr.
— Engl.Notenp. 1Lstr.
— Holl. Noten p. 100 fl.
— jOest.-U N. p. 100 Kr. 85.60
— [Sohwaiz.N p.lOOFr. 81.45

Brief.
9.62

20.47
16.36

69.

81.45

Geld.
9.58

20.43
16.32

4.20

2790

67.

4.207»

4.20" ,
81.35
20.48

168.90
85.10
81.35
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ItervorrLreml driväkrfes
Sroff-Imprägmerungz-Uettadren

Tiach welchem die Firma Louis Hirsch in Gera (Reuss)
a) Alle Arten Damen- und Herren-Kleider-StofFe
b) Fertige Herren -Kleidungsstücke , Uniformen etc.

dauernd-porös-wasserdicht
herstellt. Derartig behandelte Stoffe und Kleidungsstücke

bieten einen vorzüglichen
Schutz gegen Durchnässungl

t*
Aasserperle

Besondere Vorzüge:
Wirklich dauerhafte, geruchlose Imprägnierung ! Die Stoffe und
Kleidungsstücke werden durch das Imprägnieren nicht verändert

und bleiben vollkommen luftdurchlässig!

In vielen ersten Geschäften
der Bekleidungs- und Manufakturwaren-Branche sind der¬
artig imprägnierte Stoffe resp. aus solchen gefertigte
Kleidungsstückebereits käuflich. Dieselben sind an dem

Stempel „Wasserperle“ kenntlichl
Zu imprägnierende Kleidungsstücke etc.

tibergebe man am hiesigen Platze gefälligst der
Annahmestelle:

Heinrich Schaefer,
Web erfasse 11.

£p
3

St

*3>-*■CO

Photogr. AtelierG. Schipper,
Saalgasse 36.

Große Preisermäßigung.
Vs Dutzend Bisit nur Mark.

alle anderen Größen dementsprechend billig. 880

Bakholz. Restaurant und Cafe,
Schönster Ausflugsort

am Platze , 797
empfiehlt W . Hammer , Besitzer.

Graskocher
neuester und bester Construction , äusserst

sparsamster Gasverbrauch,

„vollständig emaiilirt“.
Zu beziehen durch alle besseren Haushaltungs - u. Installationsgeschäfte.

Maschinenfabrik Wiesbaden,
Ges. m. b. H.

Yerkaufslager : Friedrichstrasse 12.

Drahtgeflecht,
Stacheldraht,
Garten « u. Feldgeräthe

empfiehlt in reicher Auswahl 961

M . Frorath , Kirchgasse 10 , Eisenwaarenhandlung.

Geschäfts-Anzeige.
Mit dem heutigen Tage eröffnet

Unterzeichneter

Bismarckriiis : 7
ein

Delicatess- und
Aufschnitt-Geschäft

nnd hält sich der verehrliehen Einwohner¬
schaft "Wiesbadens , sowie seiner wertheu
Nachbarschaft bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll

Emil Bäumer,

Zum Umzug.
Frischrcnovire » von 734

Weg, imm  u. allen Krünzeschen.
Vernickelungen , Vergoldungen,

Versilberungen re. re. Reparaturen.

Louis Becker,
(Sürtltrti ti. GaWanisir -Anstalt , Sübrecbtftrnhe 46.

Grossartiges Teppiclilager
in abgepassten Teppichen und

Kullcnwanre . 10114
Treppenläufer in Cooos, Linoleum,
Holländer, Tapestry , Velour etc.

von

J . &  F . § nth,
Wie . ballen,

Mnseumstrasse 4, Ecke Delasp ^estraase 3.

Siichen-Waagen
von Mir. 8.— an,

Tafelwaagen,
Decimal waagen,

Gewichte
billigst . 715

Franz Flössner.
Wellritzstr . O.

Q Allen voraus
™d unerreicht!

Schutzmarke, an Qualität ist Tiedemann’s
Bernstein-Fussboden-Lack,

streichfertig , schnell trocknend,
bequem zu verwenden,

per 2-Pfd.-Büchse Mk, 2 .20.
Bernstein-Fussboden-Lack

„Herkules“
per 2-Pfd .-Büchse Mk. 1.60.

In Wiesbaden nur

Drogerie Moebus,Taunu SStr.25.
PT * Telefon 300 ? . 864

SHampooniren
ist de? Beste zur Erhaltung uud Verschönerung
der Haare . Preis 1 Mk . mit TageSsrisur.

Herrn . Giersch , Dame » »Friseur,
Goldgafle 1» , Ecke Langgasie.

Für Gartenbesitzer.
Gartenarbeit , sowie das Unterhalten v. Gärten

wird billig und gur delorgt . Näh . bei
Gärtner Wllr » . Blücherstrabe 7.

Mining
zur

MlergeWen-KerWiilliW
am Mittwoch,

beul . April 1S63 , Abends 6 -/- Uhr,
im Lokal zum Deutschen Hof, Goldgasse 2.

Das Erscheinen aller College» dringend
erwünscht.

Der ßnnbernfer.
sei Ziehung 7 . u. 8 . April , «ca

KÄ "LoDse4 -
Porto und Liste 80 Pf . extra.
6241 Geldgewinne , zusam..sooooo
' . « 50,00«

1420,000
hA 10,000
*5000, ^3000 “ *

Loose empf. u. versendet

J . Stassen,
Hauptcollecteur. 980

Kirchgasse 51 und Wellritzstr . 5.

ül. Beiltz , Telephon 341.
WIESBADEN.

Öegr . 1883

M

WZ
ach1» .

61

SI. Bentz,
Neugasse 2, a. d. Friedriohstr.

^swams^ av Patent -Krepphaar-Unterlagen
mit Kamm zum Feststeckcn.
leicht u. bequem, auch zum
Selbstfrisiren , in all . Färb,
n. Stärken , qenau nach An¬
gabe z. Hochstell, d. Border-

frifitr . Eig . Erf ., bis seht v. kein. Damensriscnr
libertroffen , gering . Deckhaar mit Unterl . schon für
3 Mk., v. beff. Qual . Lockenhaar jedoch nicht mit.
6 Mk., empfiehlt W . Sulzbach . Herren - und
Damen -Friieur , Pari ., Bäktnstr . 4 . ° 9866

Oslfarden,
PuBsdoden-

Lacke,
Parquet-

Wachs,
Stahlspäne,
Terpentinöl,

Pinsel,
Möbe-
Politur.
Leinöl
U. 8 W.

empfiehlt
io besten

Qualitäten
Central -» rojrerle . Inh .Wilhelm Schild

Friedriohstr . 16. Telephon 428. 81‘

Eier!
Frische Eier Stück4 Pf.
Mittelgroße 2 Stück9 Pf.. 26 St . 1.10 Mk.
Größte frische S -ück5 Pf., 25 St . 1.20 Mk.
Baicrischc frische St . 5'/, Pf ., 25 St . 1.3" Mk.
Italiener frische Stück6 Pf. und 6‘/a Pf .,

25 Stück 1.45 und 1.60 Mk.
Täglich frische Trinkeier!

Karl Jeekel.gnsse

aus der Limburger Sirocco -K3sterei , stets frisch
gebrannt , empfiehlt in vorzüglicher Qualität

Mischung Ko. 1 per Pfd . Mk. 1.—
» » 2 „ „ „ 1.20
„ . 3 , „ „1 .40
” ” 4 » " » hM
„ „ d „ „ „ 1.80
« " 6 „ „ „ 2.

Otto Blumer,
Adelheidstrasse 76 , Ecke Schiersteinerstrasse.

Telefon 2 * « # .

Königsberger Geld-Lotterie,
Ziehung 7. u. 8. April , Hauptg . 50,000 Mk-
haar , Loose h 3 Mk.,

Frankfartcr Pferde-Lotterie,
Ziehung 29. April , Loose Jl Mk. 1.—,
empfiehlt die in Wiesbaden erfolg¬
reichste Collecte von 993

Carl Cassel,
nur Kirchgasse 40.

Eicr -Gemiisenudeln pr. Pfd. 40, 50, 60 u.
70 Pf ., Maccaroni pr . Psd . 24, 30, 35 bis 70 Pf ..
Eierbaarnndeln 40 Pf . Bill . Gem. Nudeln von 22 Pf.
Große türk . Pflaumen pr . Pfd . 20 Pf . Pflaumen
ebne Stein , Aprikosen, Birnen , Kirschen, Ringäpfel.
Gem , Qbfl . 6- 8 Sort „ p. Psd .25,30 . 40,50 u. 60 Pf.
J . Schaab , Grabenstr . 3.
^roße Auswahl i» Früchte - u. Gemüse-Conlerv .bill.

Ans Wunsch täal . Anir . n/alles frei ins Haus . 896

Prima Sauerkraut
Pfund 6 Pf ., ein Centner 5 Mark.

V . Hiidach , Walramflraße 22.

Neil eröffnet! ier.
Abgabe an Private zu Engrospreisen in jedem

Quantum . Stets frisch und schmackhaftzu haben
mir b-i IW. Saal , Neugasse 22 , im Hof.

Mntiirhntter io -Pfd .-Eolli fr. Mk. 5.80,
llUlUlüUUtl , Tafelbutter , ff.. Mk. 6.80,

Bienenh . Mk. 4.70,, . Pr . 1 Colli V«Butter,Honig
Mk. 5.60. »1 rämer, Tinste 57 via Breslau . F71

Eine Anzahl zurückgcsetztcr

Gaskocher
in jeder Preislage von 15—30 Mk. sind
abzugeben Friedrichstraße 12 , im Laden.

Ich wohne jetzt Moritzstr. 7, I.
Dr . LInek.

panb&ccoii tiadj Cuircnplab7
verlegt. langrnd , Architekt«

Alle Schrcincrarb ., Polir ., Mattir . u. Wichsen,
iow. Neuanf . v. Möb . w. g. u. b. ausgef . W. Lang,
Fchr ., f-elcnenflr . 14. V . 1. Avr . Hellmundstr . 28.

VW*  Gartenarbeit wird gnl und billig
auSgefnurt . Weliaer , Gärtner , Rämerberg 29.

Fraucnkrankhcitcil.
Es ist eine bekannte Thatsache, daß Frauen

in den meisten Fällen erst dann Hülfe für ihre
Leiden suchen, wenn es zu spät ist. Wohin dieses
führt , beweisen am besten die täglich vorkommende»
schweren Operationen.

Ich bin in der Lage zu beweisen, daß
ich die schwersten Frauenleiden durch An¬
wendung meiner Ratnr -Heilmetbode zur dauern¬
den Heilung brachte, und liegt es deshalb im
.rittereffe einet jede» Kranken, mein Verfahren
nicht unversucht zu lassen. 988Müseier,
>- ract. Magnetopath u. Naturhrilkundiger,
Wiesbaden , Rheinbahnstr. 2.
Sprechzeit : Täglich von 9—12 und 3—6 Uhr,

_ Sonntags nur Morgens.SW' Feinste Referenzen. "W

Traurin
WA 1 Hein linden . — « rosse » Iiarer.

fiolil-,Sillierwaareiin.Ihren
kaufen Sie sehr billig im

Etagengeschäft von Fritz Lehmann, Goidarbeiter,
Langgasoe 3 , 1 Stiege , an der Marktotrasme.
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4
Mauritiusstrasse

4 . Gebrüder Dörner,
4 .

Mauritiusstrasse
4 .

Wiesbadens grösstes Specialgeschäft für fertige Herren- und Knaben-Garderoben,
empfehlen für die Frühjahrs-Saison in vorzüglicher Verarbeitung:

Herren -All zöge,
Herren -JPaletots,
Herren - JT oppen,
Herren -Hosen «,

Jünglings -Anzüge,
J ünglings -Paletots,
Confirmanden-

Anzüge,
in allen Preislagen.

Knaben -Anzüge,
Knaben -Paletots,
Knaben - Blousen,
Knaben -Hosen

Sporte , Jagd " und Livree " Bekleidung . — Arbeiterkleider.
Anfertigung nach Maass in eigenen Ateliers . — Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen: Ehrenpreise und goldene Medaillen.

652|

Confirmanden-, sowie Gelegenheits-Geschenke
in Uhren , Gold - und Silberwaaren

zn den anerkannt billigen Preisen.
Xaouis Hörr , Uhrmacher und Juwelier,

Friedriclistrasse 2 , Ecke Wilhelmstrasse.

800

Telephon 2537. Gegründet 1884.

Zahnbürsten
kanten Sie gut n. unter Garantie

in der 485
J>rogrerie Otto Utile,
13 TIorltmtrane 13 , nächst der Rheinstr.

Bleyle
G Knaben-Anzüge

best berührte , gesundeste
und bequemste Kleidung-

der Gegenwart.

V erkau fsstelle
in Wiesbaden:

J- Stamm,
Gr. Burgstr. 7. 254 ^

Tuche, Mode-, Manufactur- u. 3
Ausstattungs-Artikel. 8

O

Albion
No. 2 verstärkt!

entfernt
jede den Teint

entstellende
Färbung,

Sommersprossen
und Mitesser

und macht die Haut blendend weiß.
Aecht Flaconä 1 Mark in

Apotheker Klrnn's Flora-Drogerie.
Gr. Bnrastraße 5.  Televbon 2488.

Schulranzenu. »Taschen, Reisetoffer re.,
selbstverfert., billiab. M'. Lsmmeri , Sattlerei,
Ecke Gold- und Metzgeraasse.

RS. Reparalnren ichnell und billig.

Pflanzenkübel,
Waschbütten,
Knber , Eimer,
Brenken,
Sch Snfh übel,
Butterfässer

etc ..
sowie alle Küfer-

wsaren.
Neuanfertigung nnd

Reparaturen.
Ferner alle 645

Horb -, Holz -, Bürstcnwaaren,
Hamm - und Horuveaaren
Nlebwaarcn,
Toilette - und Relseartihel,
WUschereiartlkel,
Putz - und Nrlieuernrtlkel ete.

empfiehlt in trrOsster Auswahl

Karl Wittich,
Hlclielshera 3,

Ecke Gemeindebadgässchen.

Kammermusit:
Nowak , Troll , Fischer , Brückner.

Mitwirkung : Herren Adolf Knotte (Piano ), Kgl . Kammermusiker L . Krahner.
Zweiter Abend:

Montag , den 6 . April 1903 , Abends 7 1/* Ehr , Eoge Plato.
Programm : Quartett D-moll, op. 24, von Felix Weingärtner ; Sonate A-moll,

op. 36, für Pianoforte und Violoncell, von E. Grieg ; Quintett in A-dur von Mozart.

Für Confirmanden.
Knabenhemden von 2 Mk. an, Mädchen-

hemden von 1 Mk. an, Mädchenhosen, Unter
rSoke, Corsetten, Kragen,Mansohetten, Cravatten,
Handschuhe, Taschentücher, Strümpfe u. Schirme
zu bekannt billigen Preisen. 8oü

M . Junker , Webergasse 31.

Billets ä 3 Mk . Abends an der Kasse und in den Musikalienhandlungen
der Herren Wolff (Wilhelmstrasse ), Schellenberg (Burgstrasse )._ h 48^

Aecht schwarze Damen - und Kinder-

Strümpfe
kaufen Sie in vorzüglichen haltbaren Qualitäten am besten und
billigsten bei obl

L. Schwenck, 9 Mülilgasse 9,
Strumpfwaaren " u . Tricotagenhaus.

Gegründet 1873.

karijimn-SMNlier,
in 2 Ausführungen.

GardMii-
WMkWlirille.

Kein Zerreißen der.Gardinen beim
Wasche». Absolute Reinigung, größte

Zeitcrsparniß. h Ml . 2.50.

Conrad Krell,
TannuSstraße 13. 691

Wiesbadener Glas- und Gebäude-Reinignugs-Institut
Wellritzstrasse 21, Tll . Homstadt , Wellritzstrasse 21,

übernimmt das Waschen der Häuser mit Anwendung fahrbarer Sohiebleiter. 688

I » Limburger Käse

proW»i>in eiein 28%
C/jhiiTaiilrA ’a / Lebensmittel- u. 1 Wiesbaden-oCHWällKCS{ Weinconsum, fTelef. 414-

Schwaldacherfir. 43, geaeniider der Wellritzitr.

Anerkannt vorzUgliclie

Gemüse- und Obst-
Conserven

empfiehlt zu billigsten Preisen 793
J . Rapp Sfachf ., Goldgasse 2.

Apfelwein, naturrein.
glanzhell.
haltbar.

Fachschule
Bau-

für
Maschinen - ,

und
Kunst -Schlosser

Wiesbaden.
Viersemestriger Lehrplan.

Sohüler-Aufnahmo im April u. Oktober.
Auskunft und Programme kosten¬

los durch die F 429
Geschäftsstelle des Gewerbevereins

zn Wiesbaden.

Engrosverkauf der berühmten grössten
Apfelweinkelterei von ßebr . ff' reyeisen.
Hrankfurt-Sachsenhausen. 616

Apfelwein Fl. 27 Pf., Iei 12 Fl. 25 Pf.
do. Ia Fl. 30 Pf., bei 12 Fl. 28 Pf.

Speierling Fl. 84 Pf., bei 12 Fl. 32 Pf.
Borsdorfer Fl . 45 Pf., bei 12 Fl. 40 Pf.

I-' . A. Hicnsthacli . Herderstrasse 10.

L
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